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Hilfswerf-Notizen. 
(Sefammelt von Vernon Zmmicder. 

Soeben tjt die Kabelmachricht angefom 
men, daß Br. Beter $. Unrud, der unge 
fahr am 1. Dezember 1922 von bier nad) 
Rubland abfuhr. mwohlbehalten in Wtos 
fau angefommen it. Es wird noch be 
fannt jein, da Br. Imrub als Glied um 
jeres Silfsiverfs in Rußland gewählt wur 
de md wir freuen ms, zu erfahren, day 
er jet dort wohlbehalten angefonmen ijt. 

En * * 

Ein Rabelgramm von dieier Woche ent- 
halt die Information, da da jett 119 
Küchen find, die 9244 Kinder und 5845 
Erwachjene speifen und 3 Inittutionen 
jpeifen 99 Personen. Wahrend der näch- 
ten Monate wird die Zahl der in diefen 
Küchen Speifenden aröher werden umd die 
Zahl der Kirchen wird obne Zweifel ver 
größert werden. 

* En + 

Nah) einem Bericht des Zurichneide 
raums wurden während des Monat3 De 
zember 1668  zugejchnittene Sachen im 
Werte von $480.35 an Nähvereine in 12 
berichiedenen Staaten aeiandt. 

* * * 

Sn einem Brief von VW. I. Miller, dem 
Direftor der Amerifaniichen Mennoniten 
Hilfe, vom 7. Dezember aibt er die fol- 
gende Information itber die Zuftände in 
Eibirien: 

Sn der Friefenhof Anfiedlung, unge: 
führ 200 Meilen weit von Omsf, Boft 
Betro-Pawlowsf, Eiienbahn Station To 
fuichei an der Omsf-Icheliabinsf Linie, 
find ungefähr 25 bis 30 Familien, die 
gegen 200 Berjonen zählen ,die nicht in Dör 
fern Ieben, jondern in Fleineren Gruppen 
af großen Landflähen. In diefer An- 
fiedhung wurde der Hunger voriges Nahr 
jo groß, dab die Leute gezwungen waren, 
die Zeichen der gefallenen Tiere zıı efien. 
sn dieiem Nahr war ihre Ernte qut, aber 
fie hatten eine jehr jchwere Tare zu zab- 
Ien. Sn der Barmlodar Anfiedlung, unge- 
führ 300 Meilen fitdoit von Omsf, zählt 

die mennonitiiche Bevölkerung etiva 1500 
‚bis 2000 Seelen. Im dieier Antiedfung 
find die Vedürfnifie diefelben, wie in der 
Friefenhof Anfiedfung, es find auch um: 
ter ihnen Leute, die Mot leiden. An ei- 
her anderen Anjiedlung, bei Slamaorod, 
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gegen 450 Meilen oft von Onısf, find 61 
Dörfer mit einer Vevölferung don ımge 
rahbr 15000 bis 17000 Seelen. Die Zu- 
ttande in Slamgorod jind fo wie in Par: 
lodar, die Beditrfntiie fiir Nahrungsmittel 
ind nicht jo fehr groß. 
19. Sanıar 1923. 
* * x * 


Gin Auszug aus „Südrnfliiche 
Konzeflionsreform“. 

Fine nene Art von PVierfühlern jcheint 
jihh in dem zugvieharmen Sidrußland 
einbürgern zı wollen. Wohl war jeine 
Anfunft jchon monatelang vorher ange: 
fiindigt, doch zweifelte der durchiveg viel 
fach enttäuschte Mennonit an der Zuitel- 
lungsmoöglichfeit folder Haustiere, und 
war jogar geneigt, ihre Eriitenz in Frage 
und ins Gebiet der Zeitungseleftrizififa 
tion und ‚„Traftornata Raipaichfa” (Traf- 
tor Pilüige) zu jtellen. MIS aber endlid, 
am 5. Sept. vom amerifanijchen Ver- 
treter ©. ©. Siebert wirflid; Niere ge 
macht wurde, die Traftorarbeit durch An- 
werbung von geeigneter Mannjchaft ein- 
sırleiten, horchten jowohl mennonitijche als 
auch nichtmennonitifhe Sfeptifer, aus 
verjchtedenen Gründen interejliert, auf. 
Dann fanden fich Leute, die mit Miaen- 
zeugen nicht mıır des Mlerandrowsfer Ma 
ichinenmtsladens, fondern auch ihrer Ar- 
beit ageiprochen haben wollten. Die Unge- 
dutld der vom Mifter (jo wird in den Rrei- 
ien der Chmuffenre gemöhnlicd; der ameri- 
fanifche Vertreter, Mr. &. ©. Siebert, ge- 
nannt.) Mngeworbenen ftieg ins Unend- 
liche, und voller Spannung wartete man 
auf die Anfınft der Längiteriehnten. 

Mit Verminderung fah aber endlih am 
20. September in aller ;zrühe der Unein- 
aeweihte, wie in Halbitadt „Behältichlor- 
te” md Barfühige, Sunarige und Satte, 
Arme imd Neiche der Station Halbitadt 
zueilten, um dort die amerifaniichen Wıumn- 
Dertiere mit eigenen Mugen anzusehen. 
Noch wird die Ankunft von den Haltenden 
mr geabnt, denn nachts hatte ein Zug 
gepfiffen. Und richtig: -- Nurf der Sta- 
tion stehen mehrere Waguon® mit den 
verheißungsvollen (für den Neugierigen 
nur etwas zu Fleinen) Kaiten. Set fommt 
ach ichon der Miiter mit jenen Nuser- 
wählten. Mrbeitsfreudig blinzeln die Au- 
gen, man möchte jagen, um die Wette mit 





den jchon lange vorher zujanmmengeliehe- 
nen Brecinjtrumenten. 

Zuftig jpringen die Bretter. Faft zu 
fujtig für den vorjichtigen Mijter. ine 
nad) der andern werden die Mafchinen 
aus ihren NReifemänteln gehüllt, dem neu: 
gierigen Beobachter immer mehr Stoff 
zum Bemwundern gebend. in ıunverhält- 
nismäßig furzer Zeit iit ein Teil der Ma- 
ihinen auf den Beinen, und mit Sallo 
geht es [os, allen voran die leichte und 
barfüßige Jugend. Den erfahreniten Ma- 
ichinenführern droht ob des feitlichen 
Sahrmarftstrubels die NKaltblütigfeit zu 
verlieren, und mur Der  beruhigenden 
Stimme des Mijter ift es zu berdanfen, 
dab; die Feier nicht eine unglüdliche Un- 
terbrechung leidet. 

Nett find die erjten Mafchinen auf denı 
Probefeld angelangt, und fjchon zieht nach 
firrzem Anhören von Mijters Anweilun- 
gen der Chmuffenr Cornies, ein Nachfom- 
men jenes Cornie®, dem unfer ®ölflein 
bis jet ein warmes Andenken bewahrt 
bat, die erite Furche in das pflugentwöhn- 
te Sand. Ihm folgen die anderen und 
ein rühriaes Leben entwidelt fich neben 
dem immer breiter werdenden jchwarzen 
Streifen. Miles geht nah Munich, wider 
Erwarten der Zuichauer. Die Arbeit miur- 
de fait ununterbrochen bi3 SC onnemunter- 
gang fortgejegt. Nach vollbraditem Ta- 
gesiwerf gebt es zurik ins Dorf. Be- 
friedigung, Stolz, Gemigtuung find un- 
verfennbar auf den Gefichtern aller Heim- 
fehrenden zu Iejen. Siegesbemußtiein 
fenchtet anıS den Mugen der Mafdhiniften, 
während mander grübelnde Nachdenfer 
die jeinen wie fuchend auf der „‚Ziechehad- 
bornzugejpigten” Spur der MAmerifaniichen 
Traftore ruhen läßt. — „Sn fünf Stun- 
den mit fieben Traftoren 10 Desjatin ge- 
pflügt“ ipricht er für fih. Müde von der 
harten Sommerarbeit und fchweren Schif- 
jalsichlägen, hört er nicht die begeiiterten 
Zurufe der Nüngern. Ein tiefes Bedau- 
ern fpiegelt fich auf jeinem geprüften Ant- 
fi, — denn ielbjt mit einem Traftor das 
Erdreich zu locern, alaubt er nidyt mehr 
erleben zı fünnen. Doch freut er fich 
für die Jugend, und gebiikt Iangt er als 
leßter im eigenen Seim an, wo jogar die 
taube Großmutter von allem unterrichtet 
ist. 

(Fortjegung auf Seite 5.) 
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“ * * 
Fee Es mußten wieder eine Anzahl Kor- 
rejpondenzen liegen bleiben. Wir verfu- 


chen jhon nur fopiel wie nötig von ande- 
ren Vrtifeln zu bringen, doch ganz liegen 
laifen. dürfen. wir die aiıch nicht, fie häu- 
fen fi: auch an- und de Nachrichten aiıs 
Rußland dürfen wir nicht firrzen, da noch 
zuviele da find. 
fommt noch alles. 


Alfo bitte Geduld, es 
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31. Jannar 


Das Licht der Velt. 


1. Lenditen müfjen wir, 
* * * 


„sch bin das Licht der Welt, wer Mir 
nachfolgt, wird nicht in der Finiternis 
wandeln, fondern wird das Licht de8 Le- 
bens haben“ (ob. 8, 12). 

„dr jeid das Licht der Welt... . lai- 
jet euer Licht leuchten vor den Menichen“ 
(Matth. 5, 14 u. 16). 

Gott jandte Jefum in dieje Finiternis- 
Welt, damit fie durch Ihn errettet werde. 
Er it das Licht der Welt, Und Sejus jen- 
det Seine Nünger und Nachfolger in die 
Welt. In Seinem Lichte jehen wir da3 
Licht. Er ift e8, der noch fort und fort 
unfichtbar im Geijte unter den Sieben 
Leuchtern Seiner Gemeinde wandelt Sie, 
Seine Gemeinde ift die Fiille Defien, der 
alles in allem erfüllt, Sein Xeib, der 
Leuchtförper, durch den Er Sein Licht 
und Sein Zeben ausitrahlen Takt in die- 
je finjtere Todeswelt. In diefem Sinn 
find Seine Nünger und Nachfolger das 
Licht der Welt. Wenn fie richtig zu Ihm 
und zur Welt ftehen, dann gehen von 
ihrem Leibe Ströme lebendigen Waflers 
aus, die Wärme der Liebe und das Licht 
der Wahrheit. Das ift ein hoher Be- 
ruf, dai fie die Tugenden Dejfen ver: 
fiindigen, der fie berufen bat aus der 
initerniS zu Seinem wunderbaren Lid 
te. Alle Sünger Yefu, die diejes ihres 
hoben Berufs gemäß mandeln, werden 
ohne jede Anpaffung an die Sitten und 
Neligionsübungen der Welt offene Tü- 
ren baben zur Gvangelilierung der 
Welt, denn nicht die Welt ımd ihre poli 
tiichen und religiöjen Führer find c8, de- 
nen die Kinder Gottes für ihren Zeugen: 
dienst in diefer Welt die offenen Türen 
verdanfen, dab Ste fich, um folche offenen 
Türen zu erhalten, den ungöttlichen An- 
jprüchen der Welt fiigen mühten, fondern 
Er, der Herr des Himmels umd der Er- 
den, ilt e8, der Seinen treuen ımd gehor 
jamen Nachfolgern die geöffnete Tür 
atbt. Er, ihr verberrlichter Herr, Täht 
Seiner treuen Philadelphia mit der Flei- 
nen Rraft jagen: „Sch Fenne deine Wer- 
fe, jiehe, Ich habe eine geöffnete Titr vor 
dir gegeben, die niemand zuzuichliehen 
vermag, denn du halt eine Fleine Kraft 
und bat Mein Wort bewahrt ıumd hrit 
Meinen Namen nicht verleugnet.“ Alfo 
nicht darauf fommt 08 an, dal wir ums 
irgendwie den verderblichen, irreführen- 
den, das Wort Gottes verdunfelnden umd 
die Seelen der Ungläubigen und Gläu- 
bigen verwirrenden Sitten und Gebräu- 
chen der uns umgebenden Welt und ib: 
ren religiöjen Weberlieferungen unterer: 
fen, jondern im Gegenteil, das wir Sein 
Wort bewahren und Seinen Namen nicht 
verleugnen, da wir Salz bei uns ba 


ben. Sagt doch derjelbe Mund, welcher 
jprah: Ihr feid das Licht der Welt“, 


in. derjelben Rede: „Ihr jeid das Sal; 
der Erde; wenn aber das Salz fraftlos 
geworden it, womit soll es geialzen 
werden? Es taugt zu nichts mehr, als 


binausgeworfen zu werden.“ Wer Augen 
hat zu fehen, der fieht heutzutage viel 
fraftlos gewordenes Salz, wie e8 von den 
Menjchen zertreten wird. 

Nachfolger Seju müfjen beides jein, 
wenn dur ihren Wandel und durch ihre 
Werfe der Bater in den Himmeln von 
den Menjchen, unter denen fie wohnen, 
verherrlicht werden joll. Xeider aber ha- 
ben die einen nur Salz und leuchten nicht, 
und die anderen find bemüht, zu leuchten, 
aber jie haben ihre Salzfraft verloren. 
Der einen Rede und Wandel ijt „Lieblich“, 
aber nicht mit Salz gewürzt, und die 
anderen find wohl gejalzen, aber das 
Liebliche, daS Freundliche, das Anziehen- 
de lajjen fie vermiljen. Der Mangel 
der erjteren ift jchlimmer als der Mangel 
der letteren: 

Sn der Welt ijt’S dunfel, 
Leuchten müljen wir. 


Es gibt eine herrliche Dreiheit mit 
föjtlichem lang: Leben, Licbe, Licht. 
Wenn der Herr jagt: „Shr jeid das Licht 
der Welt, lajjet euer Licht leuchten vor 
den Menjchen, dab fie eure quten Wer- 
fe jehen“, jo meint Er Sein eigenes Xe- 
ben, das durch die Liebe der Seinen der 
Welt jtrahlen joll, nachdem Er Selbit die: 
je Welt wieder verlafien und zum Vater 
gegangen ift. Sit nicht die Liebe Gottes 
ausgegojjen durch den Heiligen Geift in 
die Herzen der Kinder Gottes, der Nad)- 
folger Chrijti? Mit diefer Liebe ftrömt 
ihnen Sein eigenes Leben zu. Wir find 
gejegt, Sein Leben zu leben, Sein Licht 
leuchten, Seine Liebe glühen zu Tajjen. 
Unjer Zeben ijt zwar jegt verborgen mit 
Chilto in Gott, wenn aber die Heilige 
Schrift jagt, da diejes Leben mit Ehriito 
in SHerrlichfeit offenbar werden joll, fo 
it damit nicht gelagt, dai eS nicht jchon 
jet in gewilfer HSinficht offenbar werden 
jol. Die verborgene Herrlichkeit diejes 
verborgenen Zebens ijt Xiebe, reine, mah- 
re, lautere Liebe. Die Liebe joll jchen 
jet an uns von allen der Wahrheit fid) 
nicht verfchließenden Menjchen erfannt 
werden. Wir, die wir im Geijte Ieben, 
jollen auch im Geijte ivandeln, und diejer 
Wandel im Geijte ijt ein Wandel in gıt 
ten Werfen, zu denen wir „gejchaffen 
find in Chrifto Jefu”, die Gott zuvor für 
uns vorgejehen bat. Sie find nicht Ge- 
jeßeswerfe, nad) eigener Wahl, zur eige- 
nen Ehre, in eigener Rraft, jondern fie 
find die Frucht eines Wandels im Glau- 
ben. „hr jeid Briefe Chrifti, von aller 
Welt gelejen“, jo ruft Baulus den Porin- 
thern zu. Wieviel fommt da darauf an, 
dab die Welt die Schriftziige des Getites 
Chrijti in unjerem Herzen und Leben zu 
ihauen befommt. Wie wichtig und not- 
wendig ijt e8, daß die Frucht des Getjtes bei 
den Nachfolgern Sefu Chrifti aejeben 
wird. Diejfe Frucht des Geiftes. ijt Lie 
be, Freude, ‚Friede, Lanaqmut, Freund 
lichfeit, Giütigfeit, Treue, Sanftmut, Ent- 
baltjamfeit. Wenn wir in dieien Dingen 









a 
ite 
laji 
me 
als 
po) 
yn 
Ba 
het 
umi 
Gi 
mu 
Nie 
jelt 
„D 

Nie 
gro 
fich 

Kl) 
red 
jie 

dei 

prä 
Raı 
das 
ruf 
wur 
Ser 
Wi 
reit 
mer 
a 
du 

jo 1 
jagt 
war 
nen 
geb 
Gr 

deri 
umt 
den 
fur. 
dur 
ler: 
gen 
Tod 
diefi 
Sei 
Naz 
son 
be | 
Anf 
nen 
eb: 
ien, 
bat, 
Lob, 
Chr 
in | 
ien 

Beri 
gem 
der 


die 












1923. 





wandeln, oder wen unjer Wandel im Gei- 
ite diefe Frucht bervorbringt, ja, dann 
lafien wir ıumjer Licht leuchten, dann 
merft die Welt etwas davon, das Ehrijtus 
als das Licht der Welt in und unter uns 
wohnt und unfere Herzen entzündet hat. 
In demjelben Sinne ermahnt der Motel 
Paulus die Heiligen zu Kolojlä: „Bie- 
het num als MAuserwählte Gottes, Heilige 


und Geliebte an: herzliches Erbarmen, 
Güte, Niedriggefinntheit, Milde, Lang 
mut... zu Ddiejfem allen aber ziehet Die 


Kiebe an“, und Ddieje Liebe wird von dem 
jelben Apojtel wie folgt gefennzeichnet: 
„Die Liebe ift langmütig, it gittta, Die 
Kiebe neidet nicht, die KXiebe tut nicht 
groß, jie blähet jich nicht auf, fie gebärdet 
ih nicht unanjtändig, jte juchet nicht das 
Shrige, fie Taht fich nicht erbittern, sie 
rechnet Böjes nicht zu, fie erträgt alles; 
jie glaubt alles, jie hofft alles, jie erdul 
dei alles.“ Fürmwahr, das tjt ein farben 
prächtiges Bild, welches da der MApoitel 
Baulus dor umjer Geiitesauge binmalt, 
das find die Tugenden Dejien, der uns be 
rufen hat aus der Finiternis zu Seinem 
wunderbaren Xichte. In Dielen iveihen 
Gewande der Xiebe ging Sejus einher. 
Willft du willen, was Liebe ilt, wahre, 
reine, ungefinjtelte, natürliche, vollfom 
mene Liebe, jicehe Den an, der da jagte: 
‚sc bin das Licht der Welt“, und willit 
du den Wohlgerud, der Liebe verbreiten, 
jo tritt in Seine Fußitapfen. Er bat ge 


lagt: „Wer Mir nachfolgt, wird nicht 
wandeln in Finjternis“. Er der zu Sei 
nen Süngern jagte: „Ein neues Gebot 


gebe sch euch, dal ihr einander liebet“ 
Er hat nicht mur die Yiebe gelehrt, ion 
dern gelebt, vollfommen gelebt, und zwar 


unter den denfbar jchivierigiten Wmitän 
den des irdiichen Lebens, ımter den 
tuechtbarjten Anfechtungen und Werju 


dungen, die von allen Seiten und in al- 
lerlei Art umd Weile auf Ihn eindran- 
gen bis Hin zum jchmach- und qualvollen 
Tode am Kreuz. Gott ift die Liebe umd 
diefe Liebe ijt geoffenbaret worden im 
Sleiiche in der Perjon Ieju Ehrifti von 
Nazareth. Halt es mit Ihm, jchlie; dich 
Shm an, habe Gemeinjchaft mit Ihn, blei- 
be in Ihm, blicke zu Ihm auf in allen 
Anfehtungen und Verjuchungen von in: 
nen und außen, und du füngit an, ein 
Leben der Liebe zu leben zum Breiie Dej- 
Ien, der dich herausgeliebt und gerettet 
bat, da; du felbit in deinem Leben ein 
Lobpreis diejer Liebe jeift, ein Brief 
Chrifti, adrejliert an alle, mit denen du 
In Beziehung trittit, gefannt ımd gele- 
en von allen Menjchen, mit denen du in 
Berührung fommit. So hat es der Herr 
gemeint, als Er jagte: „Ich bin das Licht 
der Welt“, „ihr jeid das Licht der Welt.“ 
Bernhard Kühn. 
* * * En * 
Ohne Feuer. 
Von 3. . Schwarzendruber. 
* * * 


um erjten einen herzlichen Bruder- 
grup an alle Tieben Rundfchaulejer. Da 
die meiften Numdichaulefer von den in 
legten fünfzig Jahren von Rufland 
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eingewanderten Mennoniten und von ih- 
ren Nachfömmlingen find, jo fühle ich mich 
bisher auf eine Art alS ein Fremdling 
unter ihnen, da ich ein Amerifaner ımd 
ein Nacfömmling der aus der Schweiz 
vertriebenen „Täufer“ bin. Sch babe 
dennoc die Rundichau jchon Iange aeleje- 
jen, daß ic) mich zumeilen jo recht ein- 
beimiich darinnen fühlen fann. 

Auf Ehrijttag Abend wurde mir der 
„gantilien Kalender“ für das Jahr un- 
jers Serrn 1923 als ein Chrijttags-Ge 
ichenf auf den Tijch gelegt. Much dieier war 
mir wie auch die Numdjchau von ihrem 
erjten Entjtehen befannt. Wenn mir ein 
Gremplar desjelben fehlt, jo wei ich es 
nicht. : 

Heute Morgen durchichaute ich Ddiejen 
Kalender und las etliche feiner wertvol 


len Mrtifel. Der auf Seite 18, „Der 
Selbitihuß der Mennoniten in Sitdruß 
land“, war für mich der auffallendite 


Schade! Schade! Wenn ich etwas von die 
jer Art Teje, jo mul ich mich immer jelbit 
fragen: „Sättejt du wohl anders gehan 
delt unter denselben Umjtänden?“ Ich 
fann wohl mit Entjchtedenheit jagen, tie 


ich hätte tun jollen, allen in der Zeit 
der VBerfuchung fann auch ein _jtarfer 
Betrus jtraucheln. 

Wurde nicht der Grund zu  Ddiejem 


Schritt jchon gelegt, al die in Rufland 
gebliebenen Mennoniten einwilligten, 
Sanität3arbeit oder ähnliche Arbeit zu 
leiiten, die man hierzulande, zur Zeit des 
Weltfrieges ‚Noncombatant”“ (nicht famp- 
fende) Dienjte nannte? So fann eS uns 
armen Menfchen gehen; wenn man in et- 
was einen Schritt nachgibt, jo wird da: 
durch jchon die Verjuchung gelegt für den 
nädjiten Schritt. ch hatte zwar chen 
früher in der ‚„NRundichau“ ımd im „Vor- 
wärts“ von diefem Selbitichuß gelejen, 
aber nicht jo ausführlich, wie eS jekt im 
genannten Kalender erwähnt wird. 
Yllein was finde ich auf der borderen 
auswendigen Seite des Kalenders? Das 
fejfelt meine Mufmerfjamfeit wie noc) nie 
zuvor. Schon oft hatte ich die jchönen 
Sprüche in Eile übergelejen, aber nie 
mit folder Mufmerfiamfeit, wie diesmal. 
Da finde ich zum erjten den Gejang 
der Engel bei der Geburt Jeju: „Ehre fei 
Gott in der Höhe, und Friede auf Er- 
den, und den Menihen en Wohlgefal- 
len!“ Zue. 2, 14. „Die Wölfe werden bei 
den Lämmern wohnen, und die Pardel 
bei den Böden liegen. Ein fleiner Rna- 
be wird Kälber und junge Löwen und 
Majtvieh mit einander treiben.“ ef. 11,6. 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
und die Feite verfündiget feiner Hände 
Werf.“ Pi. 19,2. „Und e8 joll geichehen, 
wer den Namen de Herrn anrufen wird, 
ioll jelig werden.“ Apg. 2,21. (Sei. 2,4. 
Micha 4,3.) „Wahrheit, Treue.“ „‚Glaube, 
Hoffnung und Liebe.“ „Einen andren 
Grund fann (zwar) niemand legen aufer 
dem, der geleget ift, welcher it eius 
Chnitus.“ 1. Kor. 3,11. Das find doc 
von den berrlichiten Schrift-Sprüden in 
der Bibel und paffen fi) ganz abjonder- 
[ih gut zu einem Chrifttagsfeit, meldhes 





der Anfang der neuen Schöpfung und 


deö eiwigen Friedensreiches Chrijti jein 
Toll. 
Allein nun fommt mir nod; etwas 


Rätjelhaftes vor. Etwas nad) unten jteht 
ein Bildlein, jcheinbar von einer fleinen 
Kirche, umringt mit Gräbern, die mit 
Grabjteinen bezeichnet find. Etwas nad) 
borne jtehen Gruppen von Menjchen, wie 
es jcheint, mit Spießen und Schwertern 
in den Händen. Dazmwiichen jteht ein 
moderner Pflug, ein Amboß und schein- 
bar iit da ein Meifter-Schmied mit einem 
Sunggejellen. Erjterer jcheint mit der 
linfen Hand ein Schwert auf den Ambo} 
zu halten, während er den Sammer in der 
rechten Sand halt, legterer jcheint ei- 
nen Beilchlag-Sammer in beiden Händen 
zu halten, beide jcheinen mit aller Gewalt 
auf da3 Schwert Toszuichlagen. — Mllein 
wo 1jt das Feuer ?— 

Es jchien mir bald flar, dab Dies 
Bild die zwei Schriftitellen bedeuten jol- 
Ien, die oben angezeigt aber nicht ange- 
führt find, nämlich ei. 2,4. und Micha 
4,3. „Da werden fie ihre Schwerter zu 
Pflugicharen und ihre Spiehe zu Sicheln 


maden. Denn es wird fein Bolf wider 
das andre ein Schwert aufheben, md 
werden forthin nicht mehr friegen TIer- 
nen.“ Allein wo ijt das Feuer?! 


Sch Iegte meine Brille hin um meine 
miüden Mugen ein wenig ruhen zu laj- 
fen, ftand auf und ging in der Stube hin 
und ber, tief nachdenfend. ‚Das ift doch 
ichleht getroffen!” dadhte hd. Ob id 
wohl meines Wifjens noch nie ein Schwert 
in den Händen hatte, jtellte ic) mir doc 
vor, e8 fei aus Stahl gemacht und ge- 
härtet auf die NMrt wie ein großes 
Schlahtmejfer. Was würden aber zwei 
folhe Schmiede ausrichten, wenn fie aus 
einem Schwert ein Pilugihar madjen 
wollten, ohne e8 zubor anzuheizen? Wür- 
den fie es nicht in taufend Stüde zer- 
ichlagen und am Ende meiter davon 
jein al$ am Anfang? Das wäre dod) 
Unfinn. 

Yuf einmal fiel mir ein, das joll viel- 
leicht abbilden, wie heutzutage zu viel 
gearbeitet wird nad) des Gejeßes Art und 
nit nad) der Art des Evangeliums. 
Wird heutzutage nicht zu viel gearbeitet 
ohne die Xiebe, und ohne die Liebe und 
das Zutrauen des andren zu fuchen, zwi- 
ichen Bruder und Bruder; zwiichen Nad)- 
bar und Nadhbar; auf religiöiem und 
weltlihem Gebiet? Man will des Näd)- 
iten Schwert zu einer Pflugichar machen, 
aber jein eignes jchärft man. Man häm- 
mert darauf los, um den Ääufßerlichen 
Menihen für die Gemeinde zu geivin- 
wen, fragt aber wenig darnad), ob Chri- 
itus in ihm eine Gejtalt gewonnen hat 
oder nicht. 

Ih dachte dabei an Erpräfident Wil- 
ions riegs-Erflärung gegen Deutichland. 
E35 folfte der Iette Krieg fein. Ein rieg, 
der alfen Kriegen ein Ende maden joll- 
te. Ein rieg, der die Welt ficher ma- 
hen follte für Demofratie und frei von 
Monardie. E3 follte ein gerechter und 
heiliger Hrieg fein. 3 follte dabei mit 








gerechten Abfichten für gerechte 3 
r Frieden auf Erden und den Menjchen 


wa3 jind die Folgen davon?! 
wird behauptet, 
( r,mehr Menichen gefnechtet, 
mehr Menschen in daR .. Elend umd 


r ıımd arme Leute „armer nd mad „mehr 
Unzufriedenbeit, 
allen erg et bon Menicen an: 


bleibende Lehre 


„Gott it die eiche, 


Ein Bi in das Leben der Mennoniten- 
Fliichtlinne in i 


Rolonie Efterinoivfa.) 


ben sich wiederholt aus dem dichten Men 
Menfinäniel im unteren Schiffsraume um 
ri Stimmen vernehmen, mwä 
wien Meer 
fondern die hohen Ma 
Macht auf die wg 


verichtedeniten 
fauerte am Boden nebeneman 
nömliche Bild 
etne fait ımitberiehbare Menae von 
, Affe Strebten einem bejtimmten 


natürlich, nach Serzens- 
e8 ift ja da das Q 
feine Winterfröjte jollen uns pei- 
gerade wie fitr arme: MuıStwande- 
rer mit dürftiger Sleidung ichaff 
Not zur halten. — 

E3 war ein herrlicher Kebriarmoraen. 
ier „Beitel“ noch vor Tagesanbrıc 
in dem ftilfen Safen von Patım einlief. 
Difer Nebel erhob fih wie em j 
Schleier von der Ebene, 
erbmut tit, und verjchwand allmählich vor 
den warmen Strahlen der 
den Frühlinasionne. 


Just eraiicen, 


auf der die Stadt 


Pald laa vor ım3 


arımde erhoben fich- mareftättich die mırn 
gen Perae. mit ihren Fahlen ° 
| Sit das, aber jchönt 
m Hafen“ rinasıım Feine 
Foteitile woie im'ITheodoita: " Seaelichiffe 
ja. auch Schon: dte ausländi- 


fchen Dambfer jtehen da 4 uns bereit, 


find e8 foaar etliche an der 
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damals, dab jich für 
der Honig ehr bald in bittere Galle ver 
wandeln werde! — 

Schon Sehnten wir ıms 
‚sreibeit zıı fommen, aber wir wurden nod 
zur Geduld ermahnt. — Buerit die ‚Be 
vorzugaten“, die Fliichtlinge jollen zurid- 
fahren, von wo fie gefommen find. — Zu 
riick mit dem Gepäck in die unteren Näume 
und rubig den nächiten Morgen abwarten; 
vie groß var ıımjere Freude, als wir end 
lich die Landınasbriie betreten durften! 

Niemand hatte noch gemerft, wie Die 
Sonne hinter den Wolfen verjchwand. 
Ach, eine Ichwere Sorge leate fich wie ein 
Am auf die Gemüter aller Neifenden. Wo 
finden wir bei diefem rauben Wetter eine 
vorläufige Serberae für ums ımd ımfere 
Kleinen, damit wir vor dem Regen Schutz 
baben? Man hatte uns jchon vorber ge 
warnt, dal die Stadt von griechiichen, ar 
mentichen umd jüdischen Fliichtlingen ütber 
füllt jet, folaedeflen Wohnungen jchwer 
a finden jeten. Nun jollte in der „aro 
ben“ Stadt nicht ein beicheidenes Eefchen 
fiir uns zn finden fein? Mlfes beiett! 
Die Not treibt zur Eile. Rımdichafter ei 


wer ahnte e5 


fen nach verfchtedenen Seiten bin: 8 
mu Serberge aefıımden wverden.- Die 
Kleinen an die Brust Schmiegend, eilen wir 


unteren Fübrern nad, denn der 
wird haufiger.— 


Eine ımendliche Weaftreefe - 


Negen 


— ımd im- 


mer noch nicht am Ziel. Ach, dab wir 
bald im Trodenen wären. Endlich ma 
chen ımlere Führer Halt. Wir Stehen vor 


mem am der horderen Seite ganz offenen 
Raum. Er fieht einen orientafiichen Bau 
aanz ahnlich, ohne Dachateacl. Der Re 
wen drinat durch die Töcherichte Zimmer 


decfe in da Innere de8 Gemahs md 
tröpfelt nieder auf Die Diele, die den mil- 
den Mandern als erfte Nıirheftätte zur 


Verfiiaumna Itand. Die Mände waren bon 
verjchiedenen Bilzen aamı arm überaoaen, 
denn der Neaen drang durch die Fleinften 
Niife tref ind Gemäner en Die rauhen 
Dinjte, womit der ganze Raum anaefüllt 
war, tpirften auf den an reinere Qırft ge 


mwöhnten Refircher aeradezu  betäubend. 
Die Diele, aus Cement, Mir und durch 


zerbrachen nd Ichmmibig, zeiate hie und 
da eine Prübe; ein Ort, beifer aceiomet 
zur Mohmma der Schafale und Mölfe 
als fiir milde NReifende. — Der Regen 
mird To heitia, dak wir fürmlih im 
Schmitt Tiegen. Wie mihmutig itimmte 
es ums daher am frühen Morgen, als wir 
ıms ringsum von Waffer umgeben jab. 
Suften md GTftederreigen itellten ftch bei 
uns jehr bald ein. Ach, mer noch ein iwe- 
niq Geduld, und — md wir fahren twie- 
der umnferem  Biele zu. Dir Wirfumnaen 
folcher unnormalen Ericheinungen sind 
bald itbermiunden, denn Hoffnung lüht ja 
nicht zuichanden werden. — 

‘&3. werden alle Hebel in Bewenung ge- 
jetzt, de Wege werden ımterficht, denn mo 
rm Wilfe tit, da’iit ein Weg, ınd wer VI 
jaat, mu auch B fanen. Mber der Menich 
denft ımd Gott Ienft. 

Monate find verjtrichen. Sonnenjcein 
und Negen wmechieln miteinander ab. 


viele 


ehr, in Die 


31. Januar 





Schwere Rolfer bedecken den beitren Sim: 
mel des Gemitts. Warten. Denn wer 
ahnt es. wer fühlt es dort drüben, dahı 
ein Fleines Säuflein mennonitiicher Mus: 
wanderer flehend ihre Sande ausftreden 
und um Silfe rufen. ‚„Nufe mi an in 
der Not“ tönte leife die Stimme im jtiller 
Nachtitiumde, „ohne mic fonnt ihr 
nichts tun“. Die Stimme ward im 
mer lauter, aber wie jchwerhörtigq tit der 
Mensch. Ein gefährlicher Wirgengel, 
die Malaria, Itellte fich ein und forderte 
unbarmberzigq ihre Opfer. — 

Tage find vergangen. Mittlerweile ba- 
ben fich die meiiten To eingerichtet md 
arıppiert, wie es ihnen notaedrungen am 
wperfmäßtaiten ımd geeianetiten fiir einen 
längeren Mufenthalt erjchten, dabei aller 
dinas die allgemeine Mittelloiigfeit in Be 
tracht ziehend. Meit Fleinen MuSnabmen 
haben alle in einem beitimmten Stadtteil 
an einem Drt Pla genommen. 

Drei nebeneinanderliegende, durch di 
nen offenen Rorridor verbundene Räume 
bilden die aegenmwärtiae Wohnung der 
menn. Flüchtlinge nm Batıum. Ein Flid;: 
tiger Gang durch diefe Nüume laßt Totort 
den Zultand der Kinwohner  erfennen 
Durch ein enges PBförtehen gelangen wir 
in den Schmiedehof. Gin ganz eigenar: 
tiges Bild entrollt jich dem Pefucher bier. 
Altes Eifengerimpel, gebrochene Wagen, 
Solzittamme liegen Mircheinander. Schmei- 
ne, Kühe und Paninchen treiben ihr We 
ien in dem außergewöhnlichen Schmutz d8 
Hofes. Der Schmutz dringt infolge der un: 
werfmäßigen Einrichtuna bi5 in den Ror- 
ridor, der zualeich aber fitr die menmont- 
ichen Flüchtlinge als Sperlelaal und Wer 
jammfırnasort dient. 

Wir treten aus dem linf& in 
die erite Wohmng ein. ES it ein halb 
erleichteter, von Modergeruchh  erfiillter 
Raum. Rein Sonnenitrahl drinat hinein 
in das Innere der Mohnung. Folgedei- 
jen machen Ti dort MWanzen ımd ondere 
Paraliten breit. PBettaecjtelle Tieht 
man vereinzelt in diefen Namen iteben, 
denn der Mittellofigfeit weaen find die 
fe nicht zur beichaffen. Somit betten id 
die meilten auf der Fahlen Gementdiele, 
vielfach dient der Baletot als einzige In 


Norridor 


terlage fir den Körper ımd irgend ein 
abgetragenes Sacet als Nopffiiien. Win 


etivas verändertes Bild jtellt fich ıım3 dar, 
wenn wir einen anderen Raum betreten. 
Man merft auf den eriten Pic, dat man 
jih in einer Werfftube befindet. Die ma 
terielle Not trieb uns dazu, dvorlieb zu 
nehmen mit einem Teil diefer Schmiede, 
der uns unter dem Druef der Zurtände 
allerdings für ante Bozablııng abaetreten 
murde. 

Schweine, Naninchen, Natten umd aller 
let Barafiten haufen bier miteinander umd 
verbreiten allerlei ‚MWoblaeritche“. Die 
ijer Raum dient aleichzeitiq als Ttjchlerei 
und Schmiede und auch als - Wohmung 
armer Flüchtlinge. Hier wird der ichmwere 
Sammer des Schmieds aejchmunaen, 
bier wird der Vlajebalg aezonen, oft fü 
fih der Naum bis zum Eritiefen mit Dif: 
fen Roblenitoffen, dafs; jelbit der Gefiinde 
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jte Atenmot befommt und rajch in Die 
iriiche Yuft eilt. Hier zittert vor Schüt- 
telfroit der Malariafranfe und Ttört oft 
den letten Seufzer aus, ungeachtet Des 
großen Geräujches der Werfjtattgejellen. 
Die Nachtruhe der Schläfer wird fort 
während von den Mitbewohnern unter- 
prochen, entweder jtößt das  grumzende 
Schwein das Kiichengeichirr der Cinwoh 
ner um, oder Kaninchen und Natten lau 
ion dem Schläfer über den Leib ujw. Un 
ter jolchen Berhältniiien bedeutet für ums 
des Tages Arbeit oft mehr Erholung als 
die Nachtruhe in joldem Schmuß.—- 

Mir betreten einen engen Raum. Sn 
den Solzwänden befindet fich fein Seniter, 
denn grumdfäßlich war ja die Kammer 
nicht zur Wohnung beitimmt, Sondern 
diente dem Cigentümer als VBorratsraum. 
im Mugenbli ichien es dem CEigentiimer 
vorteilhaft zu jein, von armen Alüchtlin 
gen monatlic) eine Summe von einer bal 
ben Million Nubel dafür zu nehmen, die 
er natürlich jeiner Serzlofigfeit wegen von 
den Armen, die gedrungen waren zuzu 
jtimmen, berauspreite. Mann und Fra, 
junge Eheleute, zwei Ninderchen in ihrer 
Mitte, alle zittern am ganzen Xeibe oder 
glüben vor Site: die böle Malaria bat jie 
erbarmimmaslos niedergeiworfen.  Silflos 
fauern jie in ihrer Ede. Seufzer, Nlage 
töne werden laut. Mc daß der Serr Doc 
einen Lichtitrahbl jenden möchte. Der 
Mann tit nabe daran, die Belinnung zu 
verlieren, aber in diefem Migenblic durch 
dringt ein helles Licht von oben die tiefe 
Siniternis. Freudentränen fließen itber 
jein Angeficht: Dur haft dich meiner berz 
lih anaenommen, Deinem Namen jei 
Ehre, Anbetung und Danf 

Der Sturm bat Sich gelegt. Eine flei 
ne Erguikung ward den Cltern zuteil. 
Aber Siebe da, ganz unerwartet rih der 
Tod das ältejte Söhnchen von ihrer Seite. 
Großer Schmerz. Noch waren die Teß- 
ten Schmerzenstöne nicht verflinaen, jo 
folgte auch der jiingere nach. Wo find die 
bielen Zufunftspläne für die neue Sei 
mat!“ Eine lange Meine Grabeshiügel 
jagen dem Wanderer, dal bier Wenichen 
weilten, die notgedrungen Salt machen 
mußten, obne eine irdiiche Heimat gefun- 
den zu haben. — 

* 


KR o * 


Canadian Mennonite Board of 


Golonization. 

* * * 
Nofthern, Sasf., Jan. 19. 1923. 
Zur gefälligen Beachtung! 

Wir haben durch die Sanadian Pacific 
Co. Nachricht, da; bei oder in Riga eme 
samilie Beter Thiegen, 40 Sabre alt, mit 
srau M. IThiegen, 37 Nahre alt, einem 
Sohn von 4 Jahren "und einer Tochter 


von 2 Nahren fich als Flüchtlinge auf- 
halten. Sie fommen von Saratow, Ruj;- 


land, umd juchen ihre Verwandten. Sie 
geben an, in Sasfatchewan Kouiins zu 
baben und andere Verwandte jonjtwo in 
Canada ımd in den Vereinigten Staaten. 
Sie möchten gerne berüberaeholfen fein 
nad) Canada. Möchten Verwandte jich 
bei ums melden. Dder wenn jonjt je- 
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mand in der Lage und willens wäre zu 
helfen, jo möchten dieje dann jo gut jet, 
ji) an uns zu wenden, mit Angabe ihrer 
Yörejien. Die Cinreilcerlaubnis nad) Ca- 
nada boffen wir ohne Schwierigkeiten 
auswirfen zu fünnen. 
David Toms. 
En * * * * 
An die Mennoniten - Gemeinden 

Sid Dafotas. 

Unjre Mleiderjendungen bon iiber drei 
Big Tonnen find am 20. Sanuar von New 
Yorf nach Ddefla abgefahren und werden 
dort, jobald jie landen, von einem Nomi- 
tee in Empfang genommen und an Die 
verjchtedenen Mdrejlaten verteilt werden. 
Etwa 1500 Brund jehr guter Stleidungs 
jtiife haben wir für die Veennoniten an 
der Molotjchna nocd ziriiefbehalten und 
möchten Ddiejelben am 10. Februar nad) 
Scottvale, Benna. abienden. 

Durch unjern Freund, Br. Hofer, er 
fahren wir brieflich, dal; die Not an der 
»eolotichna unbejchreiblih groß Hit und 
dal Sillfe jehr nmottut. Wir bitten des 
halb umire Mennoniten-Semeinden berz 
lich, diefje 1500 PBrumd-Sendung vergrd 
bern zu helfen. „Sch bin nadend geweien 
und ihr habt mich befleidet,“ iit das Nob 
unjers Herrn und Meetiters, md  iver 
möchte das nicht einjt hören? 

Wir jind gerne bereit, eure Bafete in 
Empfang zu nehmen und dieielben zu be: 
fordern. Gile tut not! Ilnjere Freunde 
Darben umd frieren. Gott wird alle Xie 
be belohnen. Mit freundlichen Gruß md 
jtets zu euren DPieniten bereit, bin ic) 
euer Freund Ssacob Sieb, 

Norjteher des Marion, So. Dafota, 
Central Relief Comites. 

(Inmerfung des Editors: Yaut der Be 
fanntmachung unjeres Komitees fonnen 
weiter feine Bafete fiir beitimmte Berjo 
nen gejandt werden, es muß alles für all 
gemeine Hilfe geben. Die rufliiche Ne 
gterung erlaubt es nicht anders nd wir 
milien uns an dieje Beitimmung balten. 
So würden alio Einzelpafete auch in die- 
jer beabfichtigten Sendung nicht in Fra 
ge fommen. Editor.) 








; (FSortiegung von Seite 1.) 


Doch woran gewöhnt fich das Muge des 
Menichen nicht? Schon nach einigen 
Tagen hatten die Chauffenre vor ımbeta- 
tigten Zujchmtern Nube, umd nur hin und 
wieder jab man ein paar jchene NRusjen 
ihre Streife um Die Acer ziehen, jedoch auf 
gütiges Yureden des DOberchauffeurs, ei- 
nes gewählten PBredigers, werden jie zu- 
tranlicher und lafien fich fogar überreden, 
die Maichinen anzufajlen 

Nach einer Woche wurden den Fithrern 
Sebilfen zugeteilt, die fih in ganz furzer 
Zeit mit dem Wejen des Traftors befannt 
madten. In diefer Zeit wurde für die 
Dörfer Halbitadt, Neu-Salbitadt, Mıum- 
tmı, PBetropfa, Tiegenbagen, Xichtenau, 
Minfterberg, Mltonau, Zindenan und Fi- 
jhaun mit größeren Unterbrechungen ge- 
pflügt. Diefe Unterbrechungen hatten ih- 
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ren Grumd teilwerle in der ichlechten Wit 
terung, teilweife aber auch in den für un 
jer Yand jo charafteriftiichen Berjpätun 
gen im Brennungsmoterialtransport. Die 
Dörfer Lindenau, Blinmftein und Schönau 
wurden wegen bejonders lehmigem Woden 
vorher übergejchlagen. Endlich hatten fich die 
Traftorfübrer joviel eingearbeitet, da an 
ein gruppenweifes Arbeiten der 17 Ma 
ichinen gedacht werden fonnte, Die Grup 
pierung wurde denn auch Sofort vorge 
nommen, denn den ganzen Troß don Wa 
ichinen mit Brenmma, Schmieröl und 
Waller zu veriorgen, fiel den an Zugkraft 
jo arnıen Dörfern doch zur fchwer, und da 
3 das Negierumgsferoiin zu bermwenden, 
ichten ©. &. Stebert nicht ratjam. Ein 
weiterer Brumd Dieier Gruppierungen 
war der, daß viele Dörfer es faum ab 
warten fonnten, bis an fie die Neibe fan. 
Wahrend 11 Mafchinen zurit nad 
Nlumitein gingen, begannen die andern 
jcchs das Yand, das von der Negieruna 
der TDMENR. abgetreten worden tit, zu be 
jagen. Sn der Salbitädter Wolojt bat ich 
die Negierung 600 Desjatin, in der Gna 
denfelder 400 von der Negierung anmwei 
jen lajien. Da galt es denn vor allen 
Dingen, das nötige Acergerät aufzutrei- 
ben und initand zu jeßen. 


65 wurde geplant, jeden Traftor vor 
ziwer Drillbugger md nachjichleppender 
Cage zu Ipannen. Die entjprechende Ein- 


richtung verfertigte der Oberchauffeur ©. 
Mantler, ein Sohn des Fabrifanten der 
traditionellen mennonitiichen Wanduhren 
mit großem Mejling-Bendel und Gemid)- 
ten. Dod die amerifaniiche  Majchine 
Itraubte fich, die Itumpfen Scharen durch 
die naffe harte Erde zu ziehen und man 
jahb fich gezwungen, von dem WBlane, vor 
zwei Bugger einen Traftor zu jpannen, 
abzuitchben. 

Aılliqg geben die Fiichauer Bauern ihre 
Pugger fiir diefe Mrbeit bin. Manch jah 
relang vergeliener Bugaer wırrde ans Ta- 
geslicht gebracht und beurteilt. Much hielt 
es nicht jchwer, ein Kubgeipann zum Ej- 
jenfabhren anzunehmen, denn Ddieje Arbeit 
wollte man den ohnedies Zugvieharmen, 
armen zstichauern während des Säens für 
die TMENR. nicht aufladen. Ein alter Ber- 
deefwagen für die Nachtwache wurde aud) 
gefunden, md mit nenem Gifer ging man 
an die Arbeit. Saatqut war auch jchon 
da. Hatte doc die Sopietregierung für 
Die ÜMENR. ichter unbegrenzten Sredit 
(5000 Bud Roggen) gewährt, und davon 
waren Ichon 100 Bud von einem Traftor 
nach Fricham aebracht worden. 

lott ging die Arbeit [08 und flott hät- 
te jie beendiat werden fünnen, wenn der 
Mennonitische Hureiiammler (eine Ehauf- 
feunrbezeichnung für die Buager), diejen 
Namen nicht jo glänzend gerechtfertigt 
hätte. Doch wurden im Verlauf von 2— 
3 Wochen 184 Desjatin troß aller Inter- 
brechungen mit Roggen beiät. QTaaelan- 
ges Negenmwetter ımd Schwierigfeiten in 
der Saatzufuhr Fonnten den Ehauffeuren 
den guten Mut doch nicht rauben, denn 
Mr. Hiebert3 Humor und aefunde An- 
fichten jchienen von Giien zu fein. Gab 
es do) mande harte Nun zu Fnaden. 











Halten jie jich doch beijpielsweije nad) Tan- 
gen NRegenperioden beim Anlaffen des 
Motors dadurd, daß der eleftriihe Strom 
aus einer in Gang gejegten Majchine in. 
die andere überführt wurde und dadurc) 
die von Feuchtigkeit entifolierte Strömung 
wieder hergeitellt wurde. Neberhaupt war 
der Negen wohl nur der einzige Feind, 
der die Nusficht hatte, die Ehauffeurs aus 
ihrer Zaune und das Süaen und Prlügen 
ins Stehen zu bringen. 


Im das nötige Quantum Roggen in 
die Desjatin einzujaen, wurden fortwäh- 
rend Kontrollmejjungen des in Betracht 
fommenden Xandes vorgenommen. Mud) 
eine Generalmejjung von Seiten der Re- 
gierung fand jtatt, wobei es jich zeigte, 
dag man um eine Fläche von 6 Desjatin 
über die Grenze gegangen war, weshalb 
die V.M.R. noch) um 180 Desjatinen, an- 
liegend an das bejäte Land, bei der Ne- 
gierung anfam. 

Nad) ca zmweimöchentlihhem Aufenthalt 
in Filchau waren die dort paijenden ?el- 
der beitellt, und es hieß, das Gelichene 
zurüczuerjtatten, das Yerbrochene zu ver: 
güten, und Abjchied zu nehmen. 

Während eine Mafchine das Sien auf 
borgepflügtem Lande beendigte, fuhren 
die anderen vier auf Schönauer Zand, wo 


ihon die fünfte Maichine mit den im 
Schönau ausgefuchten Pilitgen auf fie 


wartete. 

Dort wiederholt jich die befannte An- 
fangsprozedur: auf dem Felde Schaulu- 
jtige, im Dorfe Quartierfuhe und Be- 
fanntmachen mit den Wirten, dann fommt 
der graue Alltag Much bier wurden ca. 
75 Desjatin der Roggen anvertraut. 

Doch auch die andern Maichinen ruhen 
nicht. Ein Weilchen vielmehr it zwijchen 
Sbnen entitanden. Anfangs unter Mant- 
ler® Sand vereinigt, teilten fich die 11 
Maichinen nochmals in zwei Gruppen. 
Fur Blumjtein, Orloff, Lichtenau, Tiege, 
Blumenort, Nojenort, Kurufchan, Tieger- 
weide, NRücdenau, Fürjteniverder, wird teil- 
mweije von beiden, dann aber wird, mwäh- 
rend fünf Mafchinen unter Bergmanns 
Leitung nah Friedensdorf-Landsfron 
übergehen, bei Ladefopp gepflüigt, wo die 
Gruppe Kornis nad) Beendigung des Sä- 
ens pflügt. — 

Zange haben jich jowoh! die Chauffeu- 
re, al auch) Mr. Hiebert geitraubt, den 
mit Macht antretenden Winter anzuerfen- 
nen, bis endlich der erite Dezember mit 
Scmee und Frost dem Säen und Pflügen 
ein Ende madıte. 

Die Gnadenfelder fanden jchon in Hir- 
ihau ihr Winterquartier. In Halbitadt 
zogen am 4. Dezember die letten Maichi- 
nen der anderen beiden Gruppen ein. 
Nach) gründlicher Reinigung kamen aud) 
die unter Dach) und Fach, ıım fich zur be- 
vorjtehenden und vorausfichtlich günftige- 
ren Frühlingsarbeit auszuruhen. — Dod) 
ift auch diefe Arbeit ichon beendigt, und 
jo bleibt nur noch übrig, die Chauffeure 
mit ihren Pafeten zu bedenfen, den Be- 
richt für die Iekte Woche zu machen, und 
niemand wird ahnen, daß in dem jchneebe- 
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decften Halbitadt jo 
Kraft ruht. 

Melde Schlußfolgerung laht uns aljo 
die beendigte Herbjtarbeit machen? — 

E35 wäre mehr geleijtet worden, wenn: 
1. Die Majchinen etwas friiher angefom 
men wären, 

2. Die Zufuhr von Brennmatertal nicht 
jo vielen Zufällen und der Willfiir Ein 
zelner ausgejegt wäre, 

3. Das Wetter nicht jo 
ungünftig, und 

4. der Wirtjchaftsapparat nicht jo mem 
gefahren wäre, und es wird im müchiten 
Ssahr noch mehr geleijtet werden, denn 
die obenangeführten Grinde fallen dann 
weg. 

Auch find jich unjere in jolchen Sachen 
fompetenten Berjonen darin einig, daß 
den amerifanijchen Traftoren in Rufland 
eine Zufunft blüht, dal Ste es find, Die 
mit Gottes Segen, den landwirtichaftli 
chen Wiederaufbau beiwerfitelligen werden. 

Sseder Mann sieht, daß die Traktor 
hilfe jozujagen die Art an die Wurzel der 
Hungersnot legt, wöhrend das Niüchenjy 
jtem nur als WBalijtiv-Mittel betrachtet 
werden fann. Für dieje umjere leberzeu 
gung nach reelliter Wariation des Ameri 
fantschen Mennonitischen Silfswerfs jvre 
chen wir unjeren tiefemprindenen Danf 
aus.--— 

Das Traftorfomitee in Halbitadt. 

SHalbitadt, am 4. Dez. 1922. 

* * 


Mitlion. 
Sumatra, 


piel ichlummernde 


ausnahbmsmetie 


Bafantan, 11 Dezember 1922. 
Lieber Br. 9. 9. Neufeld! 

Hiermit bejtätige ich den Empfang des 
New Norf Draits auf 10. den Die 
Seihmwifter Sudermann fir ımler Mii 
fionswerf hier gegeben. Gmpfange nie 
ren berzl. Danf für die Yırfendung des 
jelben. Es ijt für ums eine große Freude, 
zu willen, daß auch dort in Amerifa Ge 
ichwiiter Sind, die umnfer und unterer Mr 
beit bier in der Einjfamfeit gedenfen. Bor 
dem Kriege arbeiteten bier drei Mifitona 
re unjeres Miflionsfomitees, jeßt jmd 
meine liebe FJraı und ich allein geblieben 
und ruht alle Arbeit von den drei Mij- 
fionsstationen und ihren Filialen auf um- 
fern Schultern, was oft jehr jchwer it 
und uns müde machen will. Doc wir 
dürfen nicht Flagen, der Herr jtärft md 
erquict uns auch in der Mrbeit, indem 
Er uns jehen läßt, wie tief in Siimden 
und Elend gejunfene Heiden ımd Moham- 
medaner durch die Werfimdigung des 
Evangeliums zur Erfenntnis der Wabhr- 
beit fommen und neue Menfichen werden. 
Es it jehr zu bedauern, daß unjer Mij- 
jionsfomitee jchon mehrere Jahre in fi- 
nanziellen Schwierigfeiten ijt und infolge: 
dejlen nicht neue Kräfte ausjenden Fann. 
Bor dem Kriege famen 34 der Miffions- 
gelder unjeres Komitees in Amjterdam 
aus Rußland, aber 1914, als der aroße 
Krieg ausbrad, hörte das auf. Sn 
Deutichland wird wohl viel Miffionsaeld 





31. Januar 


aber 
im 


Miifion 
1000 


gegeben, 
Markt 


für umnfere 
jind gegenwärtig 
lande! 

lleber Deinen werten Brief, lieber Br, 
Keufeld, haben meine liebe Frau umd ik 
uns jehr gefreut. Dein geweiener Alajien: 
freund in den Halbjtädter päadagogijchen 
Maflen mit Namen Nachtigal it ohme 
Zweifel mein leibl. Bruder Karl Nadti: 
gal aus Gnadenfeld. So viel ich mid 
erinnere, war er bei Frau Witwe Wilm: 
jen in Neu-Halbitadt in Koft und Quer 
tier. Wie viel größer würde umfere Freu 
de noch gewejen jein, wenn Du lieber Br, 
Neufeld, uns hättelt berichten Fönnen, io 
mein Br. Karl fich befindet! Schon mehr 
als 5 Jahre jind wir ohne jegliche Nad: 
richt von unfern Lieben in Gnadenfel), 
Db fie noch leben? Wie weh’ tut’3 um 
ums Serz, daran zu denfen, daß aud 
uniere Lieben dort bungern und obme 
Kleidung jind! Umd das in Der Falten 
Winterzeit! ,Siüter, ift die Nacht fchier 
bin.“ jo feufzen auch wir oft beim Yejen 
der Berichte über Rufland. Wie gerne 
wollten wir unfern Teller’ Neis mit un: 
jern Lieben dort teilen, wenns mur mög 
lich wäre! Wie witrde ich mich Freuen, 
wenn mein Br. Narl nach Sumatra fom 
men fönnte, um mir bei der Arbeit zu 
helfen! Sch preife Dich glitckjelig, Tieber 
Br. Neufeld, dak Du dort fo viel Gutes 
für unjer Bolf in NRukland tun Fannit, 
Sch denfe oft: jo wie einjt Nofeph nad 
Megypten mußte, damit fein Bater ımd 
jeine Brüder nicht vor Hunger umfonmmen 
jollten, jo bat der Herr auch Dich nad) 
Amerifa geichieft, um viele von unferm 
Rolfe vor dem Ilntergange zu retten. Der 
Serr jegne Dieb und jeße Dich auch fer- 
nerhin zum Segen für viele, die auf Sil 
fe warten! 

Wiirde es möglich jein, die Rundichau 
an meine Gejchwiiterr BP Nachtigal, na: 
dented, Sid Nuhland zu enden? (Fa. 

R.) 

Dit freumdl. Bruveraruß, auch an Br. 
Winjinger, Dein im Herrn verbundener 
BP. Nadhtigaal. 

* * * 


wa: 
Aus: 


* * 


Die Beerdigung einer dinefiichen 
Scyweiter! 

Bon Mifitonar ob. 

* * * 

Soeben fomme ih von einer Beerdi- 
gung und zwar von einer chrüitlichen, eben: 
mob! muß ich fogleich bemerken, da & 
dabei nicht ganz nach meinem Sinne zu 
ging. Man bielt fich nämlich dabei nod) 
teilwerie an beidniiche Gebräuche, die id 
jtilfichweigend zuließ. NXebteres vermun- 
dert natürlich manchen christlichen Lefer 
und gerne möchte er ficherlich hierüber nü- 
hberen Mufihlug baben. ch will hierin 
gerne entgegen fommen und auf das be 
rechtigte „Warum jo?“ eine Antwort ge 
ben. 


Yalt, Sada. 








Es war wohl im März diejes Jahres, 
als mein Miflionsgehilfe zu Noedoes, der 
unter den Chinefen arbeitet, mir mitteilte, 
dab dajelbit ca. 12 Berfonen feien, die 
dringend um Mufnahme in die Chriiten- 
gemeinde baten. Nach meines Gehilfen 
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1923. 


Dafürhalten fönnten fie getauft werden, 
denn alle hätten binlängliche Bemweile ge- 
liefert, dab jie an Jejum gläubig gewor- 
den waren. Und was führt nun der Ge- 
hilfe als Beweije ihrer Belehrung an? 
Der erite Beweis war: Die Leute Font: 
men gerne in unjere Berjammlungen, um 
Gottes Wort zu hören. 

Während ich dies jchreibe, fallt mir ge- 
rade der Xiedervers von SZinzendorf ein, 
der die Serrlichfeit des göttlichen Wortes 


befingt, nämlidy: Herr, dein Wort, Die 
edle Gabe, diefen Schaß erhalte mir; 


Denn ich zieh es aller Habe umd dem 
größten Reichtum für. Wenn dein Wort 
nicht mehr fol gelten, Worauf joll der 
Glaube ruhn? Mir it nicht um taujend 
Melten, Aber um dein Wort zu tun. 

Menn der ıunbefehrte Menjch einmal 
itille jtebt, zur Belinnung fommt und ji) 
jeines verlorenen Zultandes ınehr oder 
weniger bewuht wird, dann fängt er aı, 
in die VBerfammlung zu geben, um Gottes 
Wort zu hören. Sa, dann greift er nad) 
den Worte Gottes, nach der Bibel, die be 
itaubt auf jeinem Birdherregal jtehend 
oder irgendwo auf einem Sangbrett lie 
gend, jchon lange vergebens hierauf ge 
wartet hat. Er lieit fie und alles fommt 
ihm fo herrlich, jo neu vor, als ob er fie 
noch nie gelejen hätte. Die Bibel tt jet 
für fein zagendes und fragendes Herz 
wie der Frühregen dem dürren Zande. 

Es ijt immer ein qutes Yeichen, wenn 
ein Menjch nach der Bibel greift, ob- 
ihon es ja auch hierin Nusnahmen gibt. 
Man bat ja auch Menjchen, die die Bibel 
lefen, nicht, weil jie Gottes Wort ift, auch 
nicht um Sich belehren zu laffen, jondern 
um fie lächerlich zu machen und bejtreiten 
zu fönnen. So las ich 3. B. unlängjt in 
einem „Sirchenblatt“, daß der und Der 
Baitor gejagt habe, dal fein gebildeter 
Menjch gegenwärtig glaube, dab die Bi 
bel Gottes Wort jei. Es enthalte wohl 
Gottes Wort, und man mu nun cben 
ausfindig machen, was don Sott und was 
von Menjchen jei. Wenn man jo an’s 
Sezteren der Bibel gebt, dann bleibt na 
tüirlich nicht viel von Gottes Wort itber.— 
Die Negel tft wohl, da mur joldhe Men 
ichen die Vibel Iejen, die gerne möchten 
Gott fennen lernen. .1md wenn mn 
ein hetdnifcher Chineje gerne Gottes Wort 
bört und lieit, dann ilt das gemwöhnlic 
ein gutes Zeichen. 

Der 2. Beweis für den Glauben er- 
mwähnter Ehinejen war wie folgt: die Ehi- 
nejen, die ja Heiden find, dverehren ihren 
Söten Tepefong, den fie für einen Ver: 
mittler halten zwiichen Gott und Men- 
ichen. Derjelbe ijt ein Gößenbild, aus Holz 
gejchmitt oder aus Metall gemacht. PViel- 
fach wird er auch dargeitellt in der Form 
eines großen Bildes in Menichengeitalt 
mit einem langen dimnen Schnurrbart 
und einem jehr behäbigen Leibe. Db- 
ihon mın die Chinefen jehr an ihrem 
Tepefong hängen und ihn göttlich vereh- 
ren, fo hatten doch unsere  chinefiichen 
Taufbewerber ihren Tepefong einem um- 
ferer älteften Chriften ausgeliefert, der 
ihon eine ganze Verjammlung von jol- 
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Nicht leicht fommt ein 
Ehineje zu joldhem Schritt, umd es hat 
ion etwas zu bedeuten, wenn er fich von 
jeinem Gößen losjagt. 

Db wir, die wir uns Chrijten nennen, 
uns auch jchon von jeglichen Gögen — 


chen Gößen hat. 


von jeglicher Lieblingsjünde — losgejagt 
haben? Für einen ewigen Siranz das ar 
me Leben ganz! 

Sett folgt noch ein dritter Beiveis ihres 
Glaubens. Die Chinejen haben Bajen 
mit Miche, die fie jehr hoch halten. Dieje 
werden verehrt als lleberbleibjel — die 
Aiche nämlich — ihrer verjiorbenen El- 
tern u.j.w. Es fallt ihnen sehr Ichwer, 
jih von Dielen VBalen mit Miche zu tren- 
nen, da fie fürchten, dann von ihren Wer: 
jtorbenen verjtoßgen zu werden. Sedocd) 
num hatte man jich auch don diejen VBafen 
getrennt. Mein Gebilfe jagte dann aud) 
nit Necht von ihnen: „Sch fFannı ihnen 
nicht ins Herz Iyauen, da jie aber befen 
nen, an Sejum gläubig geworden zu Tem, 
gerne in unfere Andachten fommen, jich 
losgejagt haben von ihrem Tepefong, ja 
jich jelbjt von ihren Wajen mit Niche 
(Abnentultus) getrennt baben, jo FfFann 
man jie als Gläubige beichauen und auc) 
taufen.“ Da ich aber auch gerne felbit 
mit all diejen Berjonen iprechen wollte, jo 
beiucchte ich Tie nach) und nad in 
Säufern und am 23 März durfte ich fie 
durch die Taufe in die Gemeinde aufneh 
men. 

Su diejen Getauften gebörte auch eine 
Schweiter, die wir heute beerdigt baben. 
Wenn ich fie hin ımd wieder bejuchte, jo 
freute fie fich immer, jet eine Ehrijtin 
zu jein. Eine ihrer verheirateten Töchter 
wurde zugleich mit ihr getauft, während 
2 andere Töchter und 3 Schiviegerjöhne 
dDieien Schritt noch nicht getan haben. Als 
ich unlängit den einen Schwiegerjohn 
fragte, warum er nicht zum Chrijtentum 
itbertreten wolle, antwortete er: „sch bin 
ja ein Haufmann, und wenn ich ein Chrift 
werde, dann darf ich nicht mehr lügen umd 
Leute bintergeben.“ ‚Nicht mehr Ligen 
und betrügen!“ DO, wenn alle Kaufleute, 
die fich Ehriften nennen, jich) jolcyes mer- 
fen möchten. Diejer Ehineje fühlte, day 
ein Sandel, mit Yug und Trug verbun- 
den, nicht mit wahrem Chriftentum jtim- 
me. — Ein lieber Bruder jagte einmal 
zu mir: „Wir müjjen fo rechtichaften han- 
deln und wandeln, damit wir es nicht nö- 
tig haben, am großen Gerichtstage nod)- 
mals unjern verfauften Weizen, Gerite, 
1.j.w. nachzumiegen.” 

Nıum ergreife ich wieder meinen frübe- 
ren Faden und fomme zu umnferer gejtorbe- 
nen alten Schweiter zurück. Wie ich qlauı- 
be, war fie im Herrn entichlafen, wie joll- 
te man fie mım aber begraben Muf chrijt- 
liche Wetje, da fie ja eine Ehrijtin war, 
oder auf heidniiche Werje, da fie im Hau- 
je ihrer verheirateten Tochter gejtorben, 
die noch fein Verlangen zeigte, dem Ror- 
bilde ihrer Mutter zu folgen? Wir bhat- 
ten fein unangefochtenes Verfügungsrecht 
iiber die I. Mbgeichiedene, und darıım mur- 
de von beiden Seiten etwas Wajfer in 
den Wein getan und ziwar von heidnifcher 


ihren . 


Seite das meijte Wafler. Viele heidnijche 
Sebräuche lie; man fahren. So hatte 
man 3. B. feine Nlageweiber, die ganz in 
Wei gefleidet, für Geld den Toten be- 
flagen. Much hatte man feine heidnijchen 
Briefter gerufen. Gbenwohl fonnte man 
es nicht lajjen, unten auf die 4 Ecken des 
Srabes etwas Geld zu legen. Muf meine 
Srage, was das zu bedeuten habe, wurde 
gejagt, dab man diejes tue, damit die See- 
[e der verjtorbenen Mutter feinen Mangel 
an Geld habe. Weiter gab man der Lei 
che eine große MWajjermelone mit ins 
Srab, damit jie jich) an dem Safte derjel- 
ben erquicen fönne. Dies war nun aud) 
alles, was man nach alter heidnifcher Sit- 
te tat. Hiergegen verjeßte ich. mich nicht, 
obgleich ich jagte, dal die Entjchlafene dies 
alles nicht nötig babe. 

Ms man den Sarg binuntergelajjen 
batte, richtete ich noch eine Fırrze Anjpra- 
be an die Verjammelten, fie binwetjend 
auf Sejum, der uns allein alitflich machen 
fünne für Zeit und Gwigfeit. Hierauf 
jang der javdantiiche Sefangchor von Rajoe- 
atoe 2 Xieder, worauf mit einem &ebet 
geichlojien wurde. 

Da ruht num unjere alte  chimejische 
Schweiter in fübler Gruft neben ihrem 
Gatten, der als Heide geitorben ift, und 
barrt auf den Tag der Muferitebung. Ob 
für ihren Gatten auch no Hoffnung 1jt? 

Der Herr jegne die Miflionsarbeit un- 
ter den Ehinejen! 

Kajve-Apoe, Java, 6. Oft. 1922. 


Nachbemerfung. 


Lieber Br. MWinjinger. VBorgehende 
Mitteilungen waren längit geichrieben, 


jedoch durch Umstände verhindert, fomme 
ich erjt jeßt dazu, fie zu verjenden. &3 
freut mich, bier noch mitteilen zu Fönnen, 
dal; ich inzwiichen noch 2 Schwiegerjöh- 
ne, eine Tochter und ein Großfind der ver- 
jtorbenen Schmweiter babe taufen fönnen. 
Nun jchon jo viele über die Briide ge- 
gangen jind, Fommt vielleicht die dritte 
Tochter mit ihrem Manne auch bald her- 
über. Gott gebe es. 

Dein Br. im Herrn 

Soh. alt. 
Kajve-Apoe, Poit Koedoes, 
den 28. November 1922. 
* * * * * 


Verwandte neiudt. 
* * * 


Frau Sacob Giau, geborene Seeje, 
Srünfeld, Pot Weilliye Terney, Kreis 
Krimwoj Nog, Goud. Efaterinoslaw, fucht 
Fra Heinrich Neimer, geb. Thieen mit 
der Bitte um Hilfe. Wo find die Gejudh- 
ten? — 

* * * 


Merter Freund Editor! Eine große und 
wichtige Bitte an Sie Wo it Dietrich 
Klafien? — Pitte jenden Sie ihm den bei- 
gelegten Brief. Heinrich Nakfob Görzen, 
Dorf Nugomwfa, Pojt Pleichanom, Gouv, 
Samara. (Mo iit der gejuchte Dietrich 
Klafien ?—) 





* * * 


Werter Editor! Könnten Sie nicht 
Franz Franz Nlafien von Ufa auffinden, 








und ihm den beigelegten Brief zujenden? 
Euer geringer Bruder Kornelius P. ‚‚ert, 
Dorf IJugowfa, Pot Pleihanow, Gouv. 
Samara. (Wie ijt Franz Franz Klafjjens 
Adrejie heute? —) 


* * * 


Lieber Bruder in Chrifto. 

Sit nicht vielleicht in Ihrer Nähe ein 
Bruder Jakob Scellenberg? Seine Frau 
war eine geborene Anna Siemens. Sie 
jind von Mlexanderpol, Rußland, nad) 
Amerifa gezogen, aber wohin, das ijt mir 
unbewußt. Er ijt meines Schiwagers 
Heinrich Schellenbergs Bruder, umd ic) 
bin eine geborne Maria Abraham Töws. 

Unjere jegige Ndreije: Gerhard Gwert, 
Gronau in Weitf., Hermannitr. 2, Dentid- 
land. 

* * * 
Shortig Man. 
Werter Editor! 

Sch bin in einem Brief von Rubland er 
jucht worden, die Verwandten einer ge 
willen Witwe Helena Schmidt ausfindig 
zu machen. Dieje Frau it die Tochter des 
Peter Dyet aus dem Dorfe Franzfeld No. 
2 Sajefowa, dejjen Brüder Tjaaf Dyd, 
früher No. 3 Sajefowa, Herman, Wilhelm 
und Jacob Dyd, früher Michaelsburg, 
Flirjtenland, welche j. 3. nad) Canada ge 


zogen jind, jowie auch ein gewijjer Anton 


VBenner, Pilegejohbn des obenerwähnten 
PB. Dyd. Dieje Frau lebt jegt in dem 


Dorfe Schönwieje bei Alerandrowsf im 
jehr dürftigen Berhältniffen. Wer mun 
über den Verbleib der erwähnten Berjo 
nen oder deren Nachhfommen Musfunft zu 
geben vermag, wird gebeten, die Adrej 
jen jolcher PBerjonen durch die Rundjchau, 
die vielleicht auch in Schömmwieje geleien 
wird, befannt zu geben. ch vermute, 
da don den erwähnten Berjonen einige 
bei NReinland Man. herum wohnen. Die 
Adrefjen fönnen aud an Andreas Beters, 
Alerandrowsf. Bimwowarnaja Wliza No. 
13 gejchieft werden, oder an den Inter 
zeichneten. Allen Lejern md den Edito 
ren der Rumdichau ein qnadenreiches Jahr 
wünjchend, verbleibe ich 
S. SE. Rempel. 

* * * 

Frazer, Mont. Werter Editor! Sc 
möchte fragen, wo Daniel Wienjen mwoh- 
nen. Er jtammt von #Fildhan. Seine 
Frau ijt eine geborene Margaretha Pe- 
ters, ihr Vater itammte von Schönau, 
Taurien. Ihr Stiefvater war Franz 
Wiebe, Konteniusfeld. Ihre Schweiter 
Peter Görzen, Agatha, frägt in der Rund- 
ihau nach ihrer Schweiter, Frau Daniel 
Wiens, und auch nad) mir. Möchte iekt 
gerne wiljen, wo erwähnte Wienjen mwoh 
nen, damit wir in Briefverfehr treten 
fönnen, denn beide find meine Nichten 
miütterlicherjeits. Dazu it es mir noch 
wichtig, dal; Peter Görzens noch in dem 
Dorf wohnen, von wo wir nad) Amerifa 
gingen, in Mleranderpol. Wenn Wienjen 
die Rundichau nicht lejen, dann find an- 
dere LXejer vielleicht behilflich und geben 
Auskunft. 

Danfend: Jakob M. Thiepen. 
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Auf die Anfrage von Beter KR. Willins, 
Yandsfrone, Bot Bogdanowfa, Streis B. 
Zofmaf, Gouv. Saparojhje, nad) Franz, 
Ktornelius und Gerhard Winter, jchrerot 


Henry Büntber, Dolton, 5. Dat., Bor 
«4, day er ein Sohn von Cornelius Gin 
ther, Weountain Xafe, wiinn. it. Er jen 
det no) die folgenden Mdrejjen em: 
srank Biinther, Barker, S. Daf., Yeorge 
Biinther, Barfer, 5. Daf. 

Hr * + * 


Bon hier und dort, 


* + * 

3. 3. Köwen, Dalmeny, Sasf. jchreibt: 
Bir haben jegt jo bei 6 Zoll Schnee, hat: 
ten ein paar Tage ziemlich) falt. Bin jo 
erträglid) gejund, halte mid)  merjtens 
beim warmen Dfen auf. Habe nod) Yiheu 
matismus, will noch ein Weittel verju 
chen. — Liebe Nichte G. Elijabeth .srıe 
jen, Kanjas, wünjche Dir viel Gliü und 


Sottes reihen Segen im neuen .Sahr. 
Gott möchte aud) in Ddiejem „Ssahr Der 
Witwen und Wailen Erbalter jeın. Much) 
emen herzlichen Bru5 an die Michten 
und Bettern in Manitoba, Kor. alt, 


Worden, Safob Slajjen, Ehortig, Heinrid) 
L. alt, Stleefeld, 3. 3. Tows, Stoodvurn 
und aud) an einen Freund N. %. Brandt, 
Ntojenort. 


Aron 3. Günter, Djler, Sasf. jendet 
Zahlung und jchreibt: Das Wetter ıjt 
hier nocd) immer jehr falt, Schnee ıjt un 
gefähr 1, Zub. Die Gejundhert ijt hier 
nicht aufs bejte, die Grippe ijt wieder auf 
getreten, wenn auch nicht jehr hart, dod) 
Jo, daß die Schuten nicht jeyr voll jino. 
Herzlihen Gru; an Editoren und Xeter. 


G. 8. Giesbrecdht, Montezuma, Kani. 
ichreibt: Will gelegentlich) einen Fleinen 


Bericht von hier aus dem wejtlichen Kan 
jas einjchiden. Es ijt hier jehr trocen, 
da5 die Hoffnung auf eine diesjährige 
Weizenernte bei vielen jchon ganz ver 
Ihwunden zu jein jcheint. Mebrigens iit 
es jchönes Wetter, beinahe wie im Som 


mer, aber ohne Schnee und Wegen. Br. 
und Diafon Benj. Köhn von Winton, 


Calif. weilt zur Zeit bei uns hier herum 
auf Bejuh. Borlegten Sonntag abend 
wurden hier durch unjern Prediger Joh. 
U. Kohn, Peter Both und Lydia Sanz in 
die heilige Ehe eingejegnet. 


* * * 


Sranz und Anna Ens, Blumenbof, 
Sasf. jenden Zahlung und Gabe umd 
Br. Ens jchreibt: Wir haben bier aanz 
Ihönes Wetter nach) Sasfatchewan YIrt, 
von 2 bis 11 Grad N. falt, mal ein bii; 
hen Sturm, übrigens jchön. Das pahit 
denen jehr, die nad) Merico ziehen, Heu 
te (11 Januar.) geht wieder ein Zug ab 
von bier, das ijt der zweite von bier, die- 
jen Winter. Der Gejundheitszujtand iit 
ganz gut, nur hin und wieder franft ei- 
ner ein wenig an diefem Hals, was in un- 
jerer Familie auch jchon mehrere gehabt 
haben, doch gegenwärtig jind wir alle ge- 
fund. 


31. Januar 


5. D. Teichröb, Wymarf, jendet Zahlung 
u, jchreibt. Die Weihnachten find auch wie: 
der vorüber umd bei manchen ijt eS mohl 
auc ein Fejit der Freude gewejen . Am 
legten Feiertag befuchte ich meine Liebe 
Frau im Mental Hoipital, wo fie chen 
über 6 Monate war umd muhte wieder 
traurig zurücfahren, ohne Erfolg zu ie 
ben, doch mu ich jolches leiden nad) 
Palm 77, 11. Wie glücklich it doch eine 
mancde Familie, die in Freuden zujam 
men leben fönnen. Dies find die Tage, 
von denen ich wohl jagen fann, fie gefal- 
len ınir nicht. Gruß an alle Xeier. 

* * * 

9 8%. Beters, Gretna, SKronsthal, 
Man. jendet Zahlung und jcehreibf: Das 
Wetter it hier auch noch mal jchön, Ge 
itern, 17. Sanuar., war e$ 7 Örad warm, 
aber heute ijt eS wieder gerade anders, 
es ftürmt und es tit 16 Grad falt. Sonn: 
tag joll bier in Kronsthal Hochzeit fein, 
Ybram A. Siebert. Grüße noch meine 
lieben Gejchiwilter in Merico. 


N AN 


3. D. Noder SKalona, Soma,  Tendet 
Zahlung und jchreibt: Wir wiinjchen dem 


Editor und allen Xejern der Rumdjchau 
den reichen Segen Gottes umd Gefund: 


heit im neuen Sahr. 
* k * 

Wır. und Katharina Schröder, Ehinoof, 
Weont. jenden Zahlung umd  jchreiben: 
Wir mwünjchen dem Editor und allen Le 
jern ein glückliches neues Sabr umd Got- 
tes reichen Segen. Wir mwijjen, was das 
alte uns gebracht bat, für einen manchen 
Slik und Freude, für manchen Unglüd, 
Trauer und Betrübnis. Der Herr macht 
es recht, wenn auch dem einen der Hagel 
das Getreide zerjchlägt und das des an- 
dern jtehen läht. Darum wollen wir, die 
wir „selum nachfolgen, auch getrojt auf 
Sejum bliken, Gr wird’s Wohl machen, 
denn Er hat unjer eiwiges Ziel im Auge, 
Somit Gott befohlen. 
* * * 


ON ar 
J 
B. 63: 


Quiring jendet Zahlung ein 
fir jeine Mutter und jchreibt: ch be: 
jtelle die Rundjchau fir meine Weutter, 
welche jchon 79 Jahre alt ijt. Aber jie 
it immer noch rüjtig, da fie der Haus- 
arbeit für jich jelbjt und meinen Bruder 
jamt Tochter vorjtehen fann. Jacob 8. 
Sören ijt Franf, der unglücklich vom Fur: 
der Stroh fiel und fich dabei jo verlegte, 
da er 16 Stunden bewuhtlos war. Jet 
it er etwas bejjer, aber noch) fejt im Bett. 
* * * 

Ein Freund von Niverville, Man, jen- 
det eine Gabe für die Notleidenden in 
Rubland. Wir danfen herzlich und wer- 
den jie gerne befördern. 

* * * 

"8. D. Dyd, Fresno, Galif.  jendet 
Zahlung und eine Gabe und jchreibt: 
Wir find dem Herrn jei Danf, jo ziemlic) 
gejund umd haben auch nicht faltes Wet- 
ter. Es ijt jchon eine lange Zeit Negen 
und Nebel, aber das wird bier wohl aucd 
in diejer Jahreszeit gewünjcht für eine 
weitere Ernte. 
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Kohn K. Brandt, Horndean, Man. ten 
yet Zahlung. und Gabe und jchreibt: Am 
94. Dezember abends durften wir em 
Weihnachtsfejt feiern, wozu jich die. Gä 
te recht zahlreich) verjammelt hatten in 
unterm Schulhaus bei Melba. Am En 
de des Programms bielten wir noch eine 
Kollefte für die Notleidenden in Rußland, 
welhe $12.00 betrug. Bitte, jelbiges. 
zu befördern. Es jind auch bier im fal 
ten Norden noch: immer etliche warm 
Herzen für die Notbedürftigen in Nu 
land. (Xeider verjpätet, daher mur diejen 
Teil gebracht. Editor.) 

Frau Heinrich E. Niffel, Yaird, Sasf. 
iendet Zahlung und jchreibt: Gruß mit 
Bi. 95, 6. Wir wünjchen Euch allen viel 
Gnade, Liebe, Mut und Kraft in diejem 
neuen Jahr. Es braucht viel Geduld und 
Liebe, mit joviel verjchiedenen Leuten zu 
tun zu haben, wie Ihr es habt, aber jeid 
mutig, der Herr wird es nicht unbelohnt 
lajjien. Wir haben jo manches aus dem 
Blatt gelejen und jo manden Segen ge 
habt. Wenn wir von vielen Stellen la 
ien, und dann unjere VBerhältnifje dage- 
gen hielten, dann hatten wir viel Urja- 
ce zu danfen, wie der Herr uns jo ge 
jegnet hat im Geijtlichen und im Natür 


lichen. WBiele find im verflojjenen „Sabr 
wieder abgerufen worden. Hier bei 


Laird berrjcht viel Krankheit unter den 
Kindern, die Majern., Das Wetter ijt 
no) immer jchön zu nennen für Ddiejen 
hohen Norden, wir haben auch ziemlicd) 


Schnee. Wegen der Kälte fönnen wir 
noch) immer die VBerfammlungen beju- 
den. 
x ER * 
Wilhelm D. Reimer, Morden, Man. 


ihreibt: Zuvor einen Gruß an alle Freum 
de, Wie ich gehört habe, joll Siaaf Did, 
Nojenbadh, Rußland, auch die Yundjchau 
lejen. Es diene ihnen zur Nachricht, day; 
wir Gott jei Danf noch geiund find. Es 
it meiner Frau Schweiter Margaretha 
Teichrieb. Soviel mir befannt ijt, jind 
die Gejchwiiter der Frau Diücd noc alle 
am Leben und gejund. Da find nod) zwei 
Schweitern und zwei Brüder in Amerifa. 
65 tut uns jehr leid, dal die Leute in 
Rußland es jo jchleht haben, die Leute 
haben auch jchon viel hingejchieft, aber es 
iheint, als ob es feinen Verjchlag bat 
unter den vielen taujenden von Menjchen. 
Hier ift es auch ziemlich falt, bis 24 
Grad, aber e&8 mird gejagt. geitrenge 
Herren regieren nicht lange. Wollen das 
Beite hoffen. Ich jandte am 20. Dezent- 
ber eine KRorreipondenz an die Rundichau, 
und habe da erwähnt, dab bier vielleicht 
aud) Land in Tauic) genommen wird. 
Darauf hat der Editor geichrieben: Es 
it meines Wiffens nie etwas derartiges 
in der Nundichau veröffentlicht worden. 
Sch bitte den Editor, er joll einmal in der 
Rundihau vom 20. September auf der 
16, Seite in der linfen Ecfe nachjeben, da 
wird eS gerade jo jtehen, wie ich geichrie- 
ben babe. ch denfe, der Editor wird 
das wohl überjehen haben und er wird 
e8 wohl wieder in Schiet bringen. Es 





Alennonitiiche Bundichau 


icheint gerade jo, als ob ich etwas geichrie 
ben babe, was nicht die Wahrheit ıjt. Sc 
hoffe, es wird gerade jo in der Nıumdjchan 


veröffentlicht. (Sa, da haben wir’s. Der 
Editor fann auch nie vorjichtig genug jein. 
&s tut mir jehr leid, wenn ich dadurd) 
den Eindruck gemacht babe, als ob Br. 


Neimer die Ilmmwahrheit gelagt hätte. Sa 
babe das wirflic; überjeben, 
wei wirflich nicht, was in allen Anzeigen 
itehbt. Ich fan nicht für die Anzeigen 
garantieren, die erjcheinen, do ich mut den 
Anzeigen nichts zu tun babe und da ver 
geile ich auc) oft, was darin jteht. Aber 
die Bemerfung hätte ich nicht machen vol 
len, obwohl ich mir dann ganz flar war, 
dal; ich davon nichts wuhte, Sind num 
durch die Anzeige irgendwelche gejchädigt 
worden, dann iit der Betreffende dafür 
verantwortlich zu halten, Ddejjen Nanten 
unter der Anzeige steht. Wir fönnen 
bier nicht alles nachprütfen, ob jich alles 
immer genau jo verhält, wie es in der 
Anzeige jtebt. Num jteht da aber „viel 
leicht“ und das tft ja nicht immer gewih; 
dann. Mber es tut mir jehr leid, dal da 
durch Weinveritändniffe aefommen jmd. 
Goitor.) 
a * * 

Niaaf Görgen, Winkler, Man. Bor 292 
jendet Zahlung md jehreibt: Gruß zuvor 
an alle und ein gejegnetes Neujahr. Der 
Sejumdheitszujtand ift bei ums nicht der 
beite. Meine Frau leidet zumveilen jchwer 
an Nheumatistmus und fan  zımveilen 
fait nicht gehen. Wir tröften uns aber 
damit: Der Herr legt eine Yalt auf, aber 
er hilft fie auch tragen. lebrigens it 
der Gejundbeitszuitand bier im Torf 
ziemlich normal. ‚Sch war vor einer Wei 
le in Sasf. jpazieren umd börte da einen 
Brief von meinem Wetter Niaaf Görgen 
von Rußland, wo er jchreibt, dab es da 
nur jehr ärmlic; gebt. Men Wunsch wa 
re, dal der I. Gott ihnen doc bald bei 
ijere Yiten jchenfen möchte. „a, lieber 
Better I. Hörgen, wenn Dir dieje Zeilen 
zu Geficht fommen jollten, jo laffe uns et 
was näb.res von Euren Umjtänden wij 
ien. Xeben Deine andern Gejchiiter 
noch? Nach ımierem Nogiiter jerd sbr 
wohl 9 Gejchwiiter, 2 davon geitorben, 
alio noch 7 am Leben. Wir würden ger: 
ne etwas don Euch bören. 

* * * 

Aron 3. Derfien, Morje, Sasfatchewan 
ichreibt: Da ich ichon lange aufgefordert 
wurde, etwas von ıms hören zu lafien, 
will ich es biermit tun. Schon eine Yeit- 
lang zurüc juchte eine Witwe Maria 
Praum aus Dorf Griinfeld, Nuhland mid) 
durch die Nundichau. war meines 
veritorbenen Bruders David Frau, nad) 
ber heiratete fie noch einen Peter Braun 


: 
ze 


der auch Ichon längst tot It. Da meine 
I. Frau zu der Zeit aber jehiwer fFranf 


war, erit an Yımaenfieber, wozu Später 
nob Scharlab fam, und fie eine Zeitlang 
ziwtichen Leben und Tod jichwebte, hatte ich 
nicht Yurft zum jchreiben. Ich dachte aud) 
immer, dal einer von den Neffen von 
der Litrejerve einen Bericht  eimjchiefen 
würde, aber ich habe bisher .noch nichts 


denn 1%. 





gefunden. So will ich furz berichten. 
Der Serr bat meiner I. Gattin wieder vie 
Seiunobeit gejchenft, dem Seren jei Lob 
und Danf dafür. Es waren Xiebesgedan 
fen vom Herrn, uns näber zu fich zu zte 
ben, denn oft haben wır in dieier Zeit des 
Herrn Näbe jpiiren dürfen, wenn die Not 
jo groß wurde ımd auf irdiicbe Silfe fei 
ne Musficht war. Wenn ich mich dann 
binfniete und Son anrief, fo bat Er ums 
immer erhört, wie fühlt einer dann jo 
danfbar, einen jolchen Setland zu baben, 


sh jer Yob und Danf in alle Ewig 
feıt. 
Yibe Schwägerin W, Maria Braun, 


wenn dieje Zeilen Dir zu Beficht fommen, 
jo jei biermit vielmal aearitt, wir jind 
jet wieder gejund und frob im Herrn, 
Daben auch voriges Sabr Demen Brief 
erhalten und beantwortet mit einer Gabe, 
Cs tut mir leid, day Du den nicht erhal 
ten halt. Später erbielt ich noch einen 
durch einen Benner, babe auch den beant 
wortet. So will ich jest noch durch die 
Nundichau verjuchen, Dich) zu erreichen. 
Bruder Sjaaf Derfien it jchon jeit dem 
23. Augujt 1915 tot, jie mit ihren Klin 


dern lebt no. Ste batte jich noch ein 
mal verheiratet, ift aber wieder Witwe, 


Sie jehrieben mir vergangenen Winter, 
jie wollten mit Stindern nad) Siidamerifa 
geben, tt aber joweit noch nicht, joviel ich 
weiß. „sch wollte jie auch gerne mal be 
juchen, es ijt aber Umjtände halber nicht 


geworden, fann ja aber noch werden, 
wenn es Gottes Wille it. Sore Adrejie 
it: Mojengart, Bojt Steinbadh, Nord 


Amerifa. Injere Adrejje tft Morje, Sas 
fatchewan, Bor 121. Wir haben bier ja 
nichts zu flagen, wenn wir auch nicht zum 
lleberiluß baben im Sediichen, jo haben 
wir Doch genug, fonnten noch mehreres 
betitenern zu der Not in Nufland. Von 
meinem Bruder Franz Derfien babe ich 
schon jeit vergangenen Winter feine Nad)- 
richt, meine Briefe blieben unbeantwor- 
tet, wo wir dod) jo lange im Briefwechjel 
waren. Die Zeit eilt und wir mit. Ich 
füble es auch an mir, dab auch ich die 
beite Zeit hinter mir babe; fünnten wir 
nur immer wartend daitehen und wenn 
der I. Setland fommt, ihm mit Freuden 
entgegen geben. — Möchte auch in Hills- 
boro, Kanji. noch etwas hineinjchauen, ob 
shr dort noch) alle geiund und am Leben 
jetd. Würde gern mal einen Brief von 
GCıch Iejfen, einen herzlichen Gruß an Cuch 
alle dort. Wir hatten es bier etliche Wo- 
chen vor Weihnachten ziemlich falt, doch 
jet it es immer jchön, jo da die Ver- 
jammtlungen bier in Serbert aut beiucht 
werden fonnten, wo wir viel Segen ge: 
nichen durften. 

* 


Korreipond nen. 


* * * 


Grunthal, Man. den 29. Dez. 1922. 
Teure Brüder Winfinger und Nenfeld. 
Es grüßt Euch in Liebe Euer geringer 
Bruder in Ehrifto, Euer Porr. und Lejer 
der Rundichau, ja ein jchwacher und um- 
vollfommener Diener und Wrbeiter im 


+ * * 





iv 





Weinberge des Herrn, dem die jungen 
Sprößlinge anvertraut find, jelbige mit 
der größten Sorgfalt in Acht zu nehmen 
und zu erziehen. Sa zum neuen Nabhr 


jeid gegrüßet mit Eph. 4, 22 —24. 
Die Weihnachts-seiertage haben wir 


bei jcehönen Wetter gefeiert, ımd jie zah 
len jomit zu der nie wiederfchrenden Ver 
gangenheit, aber haben sie denn feine 
Spuren von Freude und von Segen zu 
risfgelafien? Sit alles, was wir in jenen 
mit reude erfüllten Tagen gehört an 
Lobgejängen, an Freudeverfündigqungen 
„Euch it heute der Heiland geboren!“ 
verflungen? Nem; denn zu oft (nicht zu 
oft, dal wir’s ihberdrüllig werden, aber 
zu oft, dab es jeßt jchon follte vergejjen 
jein,) jteigt in uns wiederholt die Freude 
auf, die wir in diefen Worten jo oft ge 
hört: ‚„Sürchtet euch nicht; Tiehe, ich ver 
findige auch große Freude u.s.m.”“ und zu 
oft werden wir durch die fchönen Gedichte 
und Winfche unferer lieben Kinder, die fie 
zur Ehre Ehrifti und zur Freude für die 
ihöne umd heilige Werbnachten gelernt, 
erinnert, indem fie denjelben noch jo man 
nigfach ihre Kehle öffnen, und jelbige noc) 
oft mit einer Melodie in ihrer leiien Pin 
derjtimme verjchönern. Sa, das find Die 
Spuren die wir noch oft im Geift verfol 
gen, und die uns dann bis zu der Strippe 
führen, da das Kindlein innen it, jo ivie 
einjt der Stern die Werfen den Wea zeig 
te, bis jie famen zu dem Saufe, da das 
Kindlein innen war. Nam, weil wir denn 
jeßt einen fleinen flüchtigen Blicf in die 
Vergangenheit geworfen, die, wie wir jeßt 
wohl jagen fünnen, enthitllt ımd aufge 
det hinter uns liegt, fehren wir uns 
wieder dem vorgeiteeten tele  umjerer 
Pilgerreije zu, ımd jeben, wie jich umauf 
haltjam ein neues Nahr ums nähert, mm 
welches wir, ohne Widerjeßen, einriicken 
und unjern Yauf in die Dimfle Zufunft 
fortjeßen. D, wie borfichtig witrden wir 
unjere Fübe einem aetreuen Seleitsmann 
nach in Bewequng jeßen, wenn es durch 
ein fo finiteres Tal geben jollte, daß wir 
nicht einen Schritt vor ums schen fönnten, 
und dazu noc) der Weg jo unficher, da 
wir bei jedem Schritt der Gefahr ausge 
jet wären, entweder durch etwaiges Strau 
cheln in einen jchanerlichen Abgrund zu 
jtürzen, oder durch jelbititändiges Mbiwei- 
hen auf uns [auernden Feinden in die 
Sande zu fallen. Darim, fo fehet mımn 
zu, wie ihr vorfichtiglich wandelt . 
als am Tage Ephb. 5—15 
Römer 13—13. 

Sa der Serr wolle uns alle reichlich 
fegnen an der Seele im neuen Nahre. 

Srühend Soban® Funf. 

* * * * 


umd 





Swalwell, Alta, den 1. Ian. 1993. 
Werte Nundichau-Editoren! Wirnjche Euch 
Gottes Segen zu Eurer Arbeit. Eine 
Frau Both aus Sid Dafota fräat an, ob 
das ihr DOnfel Peter Töws jet, von dem 
in einem Schreiben von Acme, Alberta, 
berichtet wurde, Sie möchte mehr da- 
von hören. Nun will ich es tun, vielleicht 
find da nocy mehr von der Freundichait 
die e& nicht genau wijjen. ch bin des 
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veritorbenen Beter Tows Tochter, 

Soviel ich mich bejinnen fann, hatten 
wir vor ungefähr 15 Jahren Brieimwech- 
jel mit einer Frau Both von Süd Dafo- 
ta und diefes muß jegt wohl jene Frau 
jein. Es war eine Borns Tochter. Spä- 
ter in den SKriegsjahren waren mal ein 
paar Männer von Sid TDTafota aus 
der Gegend bei uns int Haufe zu Mittag. 
Shre Namen babe ich vergejien. Sie er- 
zählten von Euch, fie fannten Euch aut. 
So jind wohl nocd viele zerjtreut, über 
die Bater Onfel war. Sie fönnen jeßt 
willen, da ihr legter Onfel Toms jett 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. Er 
war der lette von 12 Gejchwiltern, 8 
Schwejtern und 4 Brüder, denfe ich, wa 
ren es. Seiner wurde jo alt wie er. Die 
meilten jtarben in den mittleren Sabhren, 
ein Bruder jtarb in jeinen Sünglingsjah 
ren. Die andern haben alle große Yamı 
lien binterlajjen, allerwärts in den Staa 
ten und Canada zerjtreut. Wenn er hör 
te, da Leute gejtorben jeien, jagte er 
oft: a, jo wird es einjt auch von uns 
beißen, jie jind gejtorben — und die Zeit 
ijt jeßt wirflich hier. 

Cr war ganz bejonders interejiiert, die 
rufftichen Zujtände zu erfahren und es 
war meine Aufgabe in den legten Sab- 
ren, ihn alles vorzulejen. Er fonnte ja 
mehrere Jahre nicht genug jehen zum le- 
jen. Die Lejer werden jich) noch von ihm 
erinnern, dab er auch oft Stücde in der 
Nundichau hatte, bejonders Xieder, die er 
machte, Er fonnte jein jelbjt Gejchriebe- 
nes aber nicht mehr lejen. Er hatte dann 
einen groben Bleijtift, daß er jehen fonn- 
te, wo er jehrieb und ic) mußte es dann 
für ihn aufs Neine jchreiben. Daran 
werde ich noch oft denfen, Bejonders, 
wenn ich die Nundichau zur Hand nehme, 
geht mir oft ein Stich durchs Herz, wenn 
ich daran denfe, wie ich ihm immer vor: 
gelejen habe. Er wollte immer gerne von 
den ruffischen Mennoniten hören. Dit, 
wenn ich etwas leje, ijt mir jo, dies wiür- 
de aber Vater interejjieren und es ijt mir 
jo, ich follte es ihm vorlejen, Er bedanı- 
erte oft, wenn er doch nicht ganz Blind 
werden müjfe.. Da Mütterchen ja jchon 
ganz blind ijt, würde es ja auch doppelt 
ichwer gewejen jein, Es hat aber nicht 
joweit fommen dürfen, Gott hat ihn ab- 
gerufen und er rubt jegt von jeiner Ar- 
beit. 

Mütterchen iit gejund umd troßdem jie 
immer im Finftern jigen muß, ijt fie ge- 
trojt und Gott ergeben in ihrer Xage. 
Sie hat mich nicht in Nubhe gelajjen, ich 
mülje jchreiben, damit Dieje Freundin 
Both doc Antwort befommt, mım babe 
ich doc) in Kürze etwas berichtet. Wenn 
e5 der lieben Freumdin oder anderen nod 
nicht genug it, dann fönnt ihr ja an mic) 
jchreiben, ich werde antworten. 

Soviel in Liebe von 

Maria W. Tömws. 
* * * * * 

Hydro, Mont.; den 3. Namuar 1923. 

Winjche zuvor allen Arbeitern an der 


Rundichau md allen Xejern Gottes rei- 
chen Segen zum neuen Nahr ımd viel 
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Kraft aus der Höhe, damit wir alle um 
jere Arbeit treu ausführen. Ob gtoi 
oder klein, die Arbeit, Die er jedem hat 
zugedadht, Die Aufgabe ift, fie zu Finden 
Und zu füllen, jo gut man fann. Sa, e 
wird einjt in Gnaden belohnen, Was im 
Aufblif zu ihm ift vollbracht. Gimem 
jeden gibt er ein Werf zu tun, Etwas für 
dich und für mich zu tun, Darum las mi 
die Sande mühig ruhn. Gtmwas gibt 
heute für dich zu tum. 

Befamen gerade zu Weihnachten einen 
Brief von unjern Eltern aus Sibirien, 
Sie jehreiben jie haben joviel, dai fie ih 


immer noch jatt ejien fünnen. Es Jim 
aber jehr viele, die jehr Hungern um 
feine Hemden haben. Wer nicht di 


Steuer voll abliefert, dem werden Wild 
fühbe und Majchinerie dagegen genommen, 
Sie jehreiben jehr lange Reihen von Wa 
men umjerer gewejenen Nachbarn, die alk 
an Zyphus geitorben ‚find. Pam 
ichreibt, nur der Halt am Herrn it ihr 
Troft. Den lat fie nit. Wie gut, dah 
der Herr auch in folchen Stunden hilft 
Sa, fie haben jchon viel durchgemadt. 
Bon 12 Kindern leben noch 4. 2 Söhm 
im 20. Jahr geitorben. Sie jchreiben, 
es fommen feine amerifanijchen Zeitun 
gen dorthin. Db jchon verfucht morden 
ist, die Nundjchau dorthin zu jchiefen? 
Wenn jie hinzufchieken gebt, wollen wir 
fie gleich bezahlen. Bitte, laßt uns wii 
jen und jchieft fie an die beigelegte 
resje. 
Herzlich grüßend: 
Maria NA. Löwen. 
(Wir werden Rundichnu jenden. Cd.) 
%* E ’ * 


* * 


Nadriten aus NRußlam, 


Salbitadt, 1. Dez. 1922. Liebe Ge 
ichwiiter! Die edle Selundheit umd Got 
tes reichen Segen zum Neujahrsgruß! 
Nacd) unjrem legten Bericht find wir mit 
Br. E €. Srebbiel, dem Vertreter der 
AMR. die ungefähr 100 Werjt entfernte 


Strede über die Steppe per Muto von 
Nlerandrowsf nad) unserem Neifeziel 
Halbitadt gefommen. Wir murden von 


dem Ortsältejten Rlaffen und Br. ©. ©. 
Siebert, dem Vertreter der AMR. itber 
die amerifaniichen Traftoren, freundlicit 
empfangen. Für ein beicheidenes Tiuar- 
tier von zivei Zimmern war für uns jchon 
im Voraus gejorgt. 

Nachdem wir dann hier im Molotic. 
nagebiet in den 60 Dörfern Imichau biel- 
ten, erinnerten wir uns unwillfürlich an 
eine eigenartige Erfahrung, die wir in 
Deutjchland machten. Nämlich: Ml3 wir 
eines Tages mit Pr. Nafob Hröfer von 
Wernigerode nach Oberuriel nahe Franf- 
furt reiiten, famen wir durch das Erzge 
birge, dajelbit trägt eine Station den 
fonderbaren Namen ‚„Sorae“ und die 
nächite Station heiht ‚„‚Elend”, alio famen 
wir von der Sorge in da3 Elend. Gerade 
jo fanden wir es auch bier in NRufland; 
schon bei umferem furzen Mufenthalt in 
Nlerandrowsf merften wir in den Alt 
Kolonien Chortita, Schönwieie und ande 
ren Dörfern die Sorge und in Halbitadt 
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angefommen jahen wir das Glend der be: 
dürftigen Menjchen. Das Wolojtfomitee, 
peitehend aus den Brüdern 9. B. Sanz, 
Korn. WM. Wiens und D. 3. Düd, haben 
uns in der Wolojtfanzlei eine Office ein 
geräumt, wo wir jeden Vormittag von 9 
bis 12 Uhr Sprechituinde haben und not 
bedürftige Männer und Frauen (darumter 
viele Nitwen) der Neibe nad) in Empfang 
nehmen; am Nachmittag veriuchen wir 
dann uns joviel wie möglich von den Tat 
iadyen der Not zu überzeugen. Um das 
alles zu glauben, mı5z man vs wohl er 
tahren. Da fommt in eriter Linie wohl 
die Not an Brot. 

Dbzwar durch die Amerifaniiche Men: 
noniten Hilfe die Xage jett viel bejfer ijt 
als legten Winter, al3 Hunderte vor Humn 
ger jtarben, jo ijt es doch eine entichtedene 
Tatiache, dab im großen Ganzen die Hum 
gersnot auch jegt noch vor der Tür jteht 
und. jofort in Hunderte HSäufer einfebhen 
würde, wenn die amerifanijche Küchen 
gejchloffen werden jollten. 10600 Kinder 
und jonitige Armen werden einmal des 
Tages mit einer ganz fleijchloien Speije 
in den Küchen gejpeiit, wofür man jehr 
dankbar iit; aber die Not madıt fid) mit 
dem Herannahen des Winters jo fühlbar, 
da die Hungerlifte wohl bedeutend er- 
höht werden muß, um die Schwer heimge- 
inchten Menfchen vom Hungertod zu 
retten. ES ijt Tatjache, dal legten Win 
ter Feldmäuje und Katen gegejien mar 
den, jo da; jett eine Kate Millionen Nu 
bel foftet. Liebe Gejchiviiter daheim, wie 
wohl tut e$ da, wenn man jiebt, dal gut 
berzige, mitleidige Brüder und Schwe 
itern bereit jind, Wein und Del in jolche 
Hungerswunden einzugießen, m fie aus 


den Klauen des Hungers berausjubrin 
gen. Wenn wir diejen bungernden Kim 
dern feine Lebensmittel darreichen, dann 


miüllen die jchwachen Xebenslichter jobald 
verlöjchen. Werdet nicht miide, Euer Herz 
und Eure Hand auf zu tum, jonit jinfen 
die Menfchen von Stufe zu Stufe tiefer 
und tiefer inS Elend. Taujende und Tau 
iende habt Ihr durch Eure Liebesgaben 


bom Hungertode errettet und Qaufende 
find bis zur nächjten Ernte nod) zu ret 
ten. ZTaufende danfen Euch mit Tränen 


für Eure Hilfe, und Nejus führt die Nech- 
nung am Gottesfaften. Er wird Cuch alle 
belohnen. Qroßdem die Initematische Müi- 
cheneinrichtung jehr praftiich tit, jo fin: 
det man doch in fait jedem Dorf folche 
Samilien, die als die Mermiten unter den 
Armen zu bezeichnen jind, und wenn uns 
für Solche fpezielle Fälle mitunter em 
„s00ddraft“ zugejendet würde, dann iwür- 
de manche Träne getrodnet werden. »Bit- 
te, bitte jehr, und Danf im voraus! 

In zweiter Linie fommt dann die Not 
an Kleidern. Nicht weniger als die „Not 
an Brot“ it die „Not an Kleider“. Ob: 
zivar die Sendung von 75 Tonnen lei 
der von Euch, liebe Geber in Amerifa 
vor einigen Wochen in Defia anaefom 
men und jest in 12 Eilenbahn-Wagon: 
nen auf dem Wege bierber it, jo wird doch 
ein mancher getäufcht werden, und man 
mus mit den Süngern Nefu jagen: „Was 
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iit das unter jo viele.” Wenn auch 150, 
000 Pfund Nleider fommen, wenn aber 
50,000 Menjchen darauf warten, dann 
erhält ein jeder doc nur 3 Pfund. Wir 
fönnten wohl 50,000 Baar Schuhe md 
50,000 Baar Strümpfe und eben jo viel 
Unterhemden. und IUnterhofen brauchen 
dazu noc) taujende Yard Schnittware. 
Liebe Xejer, denft wicht, diejen Angabe 
iit überjchäßt. 

Es ijt heute der erjte Dezember; es ijt 
auc) jchon Schnee gefallen, und wir je 
ben täglidy Menjchen ohne Strümpfe. 
Schuhe gehören zu den Seltenheiten, und 
man ijt gezwungen, auf Solzjandalen zu 
gehen. Gin mancher darf jeinen od 
nicht ausziehen, weil es der Zujtand der 
Hojen nicht erlaubt. Gejtern bejuchten 
wir eine Samilie, wo wir jahen, dab die 
legten Sojen des YJamilienvaters an ei 
nem Bein von der Seite einen Ri von 2 
Sußlang und auf dem andern Bein von 
vorne noc eimen längeren Wi batten, 
und fein Zwirn und feine Nadel. Das 
war no am Sonntag. WVBorgejtern fa 
men Xeute von 120 Werjt zu uns und 
flagten ihre Not an Sleider, und eines 
Zages famen jogar zwei Männer 2500 
Meilen aus Sibirien mit den legten zer 
tiijenen leidern auf dem Xeibe, der eime 
hatte nicht einmal ein Hemd, nur jein 
ichmieriger Belz aus Schaffell jchüste ihn 
vom Grfrierungstod, 

Schließlich möchten wir noch erwähnen 
von der Arbeit mit den Traftoren. Br. 
&. ©. Htebert von Needley, Gal., dem 
die Traftorarbeit anvertraut tjt, ilt der 
rechte Mann am Plag. Es ijt ihm feine 
Mühe zu groß, und durch jeine Anftren 
gung und Unterweijung jind mit den 25 
Traftoren über 5000 Acer gepflügt ıumd 
über 500 Mcker mit Roggen eingejät wor 
den. Sobald die Witterung im Früb- 
fing es erlaubt, joll Tag uns Nacht ae- 
pfliigt werden. ‚Sn folder Werje fonne 
man nächiten Sommer fait die ganze 
Steppe der Molotichna und auch im Wol- 
gagebiet viel unmtpflügen. Wenn dann der 
Herr die NMusjaat jegnet, dann erjt darf 
man auf das Ende der herrichenden Hun- 
gersnot rechnen. 

Nun, genug für diesmal. Wir jind 
Gottlob gejund und täglich tätig in der 
Arbeit. Uns Eurer Fürbitte empfehlend, 
verbleiben wir Eure Gejchwijter unter den 
Armen in Rubland, 

D M. u. Barbara Hofer. 
E23 


* * * * 


Das Dentichtum in Nufland. 
* * + 

Die wenigiten Deutjchen willen etwas 
von dem Deutjchtum an der Wolga in 
Nubland. TDieje Siedlungen der Deut- 
ichen verdanfen ihr Entjtehen einem Er- 
la; der jtaatsflugen Zarin Katharina 2., 
einer deutjchen PBrinzeifin aus dem anbal- 
tiihen Haufe, vom Sahre 1763. Prälzer, 
Schwaben, Hejien, Schlejier, Djtpreußen 
und Tiroler, etwa 25,000, lieben fich dort 
nieder. Die meijten jtammen aus der 
Rheinpfalz und Württemberg. Die Kolo- 
nijten wurden zu je 40 bis 60 Familien, 
ihrer Serfunft und ihrem Glaubensbe- 


ii 


fenntnijje nach getrennt, in jelbjtändigen 
Gemeinden angejiedelt. Heute ijt die Be 
bölferung Ddiefer deutjchen Kolonien auf 
600,000 berangewadhjen. Die ganze Wol- 
gafolonie teilt man in eine Berg- und ei 
ne Wiejenjeite — getrennt durch die Wol 
ga ein. Auf der Bergieite wohnen in 
15 Ratholiijhen und 50 evangeliichen 
Dörfern umd einer Mennonitengemeinde 
etwa 263,000 und auf der Wiejenjeite in 
94 evangeliichen, 39 Fatholifchen und 9 
mennonitiichen Gemeinden 328,000 Dent- 
iche. — Wabhrbeitsfreund. 
x 


* * * * 





Mennonitiiches Theologiiches Seminar 
(Deennonit. Bibelichule), den 6. Dezember 


1922, Boit Karallan, Krim, Dorf 
Tiehongraw. 
An Herrn Alvin Veiller. 


Es war im September diejes Nahres, 
als Sie in der Arim waren, und ich mit 
Sshnen über Studium sprechen durite. 
Hoffe dag Sie ich dejfen erinnern wer 
den. Wie ich Shen damals mitteilte: 
unterrichte ich in der Mennoniten Bibel 
ihule in einigen Realfächern, aber ımöch 
te gerne meine Senntnilfe in der deut 
ihen Sprache in einer Theologischen Schu 
le im Muslande erweitern. Mls solche 
Anitalten erjchienen — Das Prediger-Se 
minar zu Bajel in der Schweiz und Das 
Babtiiten Seminar zu Hamburg im 
Deutichland (es Fönnte auc) anderswo 
jein). Mein Wunjch wäre eine jolche 
Schule zu betreten, um mich vorzuberei- 
ten für den Dienjt in den Gemeinden und 
Schulen der Deutjchen in Nubland. Da 
man mich aber meiner Güter beraubt hat 
und bier auch feine Gemeinde im Stan- 
de ijt, mir eine Unterftüsung zufommen 


zu lajjen, jo würde ih Sie — als %er- 
mittler — bitten, mir den Weg zum Stu- 


dium ebnen helfen zu wollen, indem Gie 
vielleicht die oben genannten Schulen 
anfragten — ob fie Die Unterhaltung 
meiner Berjon während der 3—4 jähri 
gen Studiumzeit tragen möchten, oder 
indem Sie eine Gejellichatt oder Verein 
im Muslande (Deutjchland, Holland oder 
auch Amerifa) mir angeben, die bereit 
wäre, mir das Studium zu ermöglichen. 
Bitte mir von den Schritten, die Sie 
bezüglid meiner Angelegenheit — in 
Kenntnis zu jeßen, 

Sm Boraus danft Nhr ergebener 
Gerhard Neimer. 
* * * 





*  x* 


Auszug aus einem Privatbrief des Pred. 
Peter Köhn in Waldheim, Gnaden- 
felder Woloft (Molotidnn). 


sch bin und werde immer mehr davon 
überzeugt, daß der treue Gott hinter al- 
lem jteht und alles ordnet nach Seinem 
heiligen Woblgefallen, wenn auch viel 
Widerwärtigfeiten find. E3 währt nur 
jo jehr lange, und des Herrn Wege find 
für uns unverständlich und fchwer. Wir 
hofften immer noch, vor dem Winter fort- 
aufommen. ®Piele unferer Söhne find 
jchon eingezogen und viele werden mohl 
nobh im Laufe des Winters eingezogen 
werden, wenn wir nicht bald fort fönnen. 
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63 ijt jehr jchwer, wenn einer jchon em 
gezogen ijt, und der andere auch bald 
genommen werden Joll, wie cs mir gebt. 
Und dann die Naturaljteuer. Man jchreit 
aus der Tiefe und bat feine Ausficht fiir 
den Winter. Ich 3.8. foll 117 Bud Ge 


treide geben. Wenn man es unbedingt 
von mir verlangt, fan ich die einzige 


Kuh und alles Brot hergeben und dann 
doch noch bei Weitent nicht das Geforder 
te defen. Wenn dann auch die guten 
Amerifaner und Holländer helfen, aber 
nur in dem Wale wie jegt, dann werden 
wir im nächjter Zeit in furchtbare Not 
und Bedrängnis fommen, Wann freute 
jih zu dem Bilchen, das man jich) müh: 
jam errungen batte und num Soll man 
das alles hergeben. Wir jind 4 bis 5 
Monate ohne Brot gemwejen und das ilt 
jehr, jehr jchwer. Wir haben in letter 
Zeit jehr ernitlih um Grhörung geichrie 
en und hoffen auch), dal der aute himmtl. 
Vater unjer Schreien erhören wird, 

Ach wenn wir Doch mit unjern Kindern 
fortfönnten, bier gehen wir unter im 
VBerderben. Es ijt jchauerlich, was umiere 
Sugend alles lernet. Nım will man auc) 
noch unjere Lehrer, die Prediger Find, 
aus den Schulen werfen. Hier n Wald 
beim bat jehon ein Xehrer die Anwerluna 
erhalten zu raumen. Wo gebt das bin? 

Anm. des Ginjenders: Br. Beter 
Kohn ift einer der geachtetiten und geieq 
netiten Prediger an der Meolotichna. Der 
Herr it jchon früher mit ihm jchwere 
Nege gegangen. Er wurde typhusfranf, 
lag lange im SOhrloffer Sranfenbhauie, 
zulegt mujte ihm ein Bein abgenommen 
werden. Er it alio ein Strüppel. Er 
bat eine große Familie. Während der 
Zeit der Selbjtjchußes war er immer em 
entjchtedener Gegner desjelben. 

* k * ir 6 
An die Mennonitiiche MNimdichau” im 
Scottdale. 

Sch erjuche fie hiermit, mir bei dem 
Auffinden der Mdrefien meiner nachbe 
nannten Verwandten in Mmerifa bebhili 
lich jein zu wollen. Meine Notrufe, die 
ich über den Ozean jandte, find doch nocd 
nicht an ihre Adrejje gelangt. 

sch bin in einer jehr bedrängten Ya 
ge, und fann außer Sie niemanden um 
Hilfe anrufen. Die Verwandten jind: 
Katharina KLohrenz, neb. Wiebe, Nebras- 
fa und Jakob Wiens, Schwienerjohn der 
Fran Lohrenz. 

Meine Adrejie iit: Witwe Katharina 
Die, geb. Deder, Kolonie Tiege, Poit Or- 
lowo, Gonv. Saporojhje, Mfraina Nuifin. 

Dann bitte ich Sie, Hilfe für eine Wit- 
iwe, deren Adrejje ich einjende, zu erbitten. 
Würde gerne ausführlicher schreiben, 
aber es it mir unterjagt worden, da an 
dernfalls die Briefe nicht durchgeben, ich 
aber nicht in der Lage bin, die boben 
Boitipeien zu tragen. 

Die Mdrefje ift: Witwe Nenine Nenechr, 
Chutor Werbowfa, Pot Bofrotvsfoje, 
Gonv. Saporoihje. 

Sn der Hoffnung, das; Sie meine Bit- 
te erfüllen, zeichne danfend: 


Katharina Dick. 


Aiennonitiiche Bundichau 


(Br. Miller jehreibt dazu: Lieber Bruder 


Keufeld. Beigelegt überjende Dir eine 
Bitte um Hilfe, die bei mir einlief. Bit 


Gmwert mit der Bitte 
Bitte Br. Ewert —! 


- %. 


te auch) Br. 3. ©. 
befannt zu machen, 


E3 


Sejtern den 1. Oft. war bei uns eine 
Frau von WM, Nogatichif, fie it eme 
Deutiche hat einen rujjiihen Mann, die 
bat ob Sie nicht jo gut jein wollten md 
anfragen nad) ihrem Bruder Franz %o- 
hann Neumann hat gewohnt auf Sopbien- 
feld, Kreis Alerandrowsf, nahe der Sta 
tion Sofieiwfa, ijt vor ungefähr 30 Sal 
ren, jie meint im Sabre 1893 nach) Dakota 
gezogen, von dort aber weiter angetiedelt, 
die Adrejje ijt verloren. Die Scjweiter 
heißt Anna Joh. Neumann, verheiratet 
gewejen mit Aleinau wohnte in Illeran 
drowsf. shre Eltern haben in Einlage 
gewohnt der Vater war Mtiiller bei 9. 
Unger in Sitichfas und Niebubr Mleran 
drowsf, Den Brief umjeitig bat jie ge 
ichrieben. Sollte der Bruder fich finden 
und Silfe jenden, jo ijt jolcdhes auf ihre 
Bitte, an mich zu adrejjieren, Briefe eben 
falls. Die Frau tft jehr arm. Alfo an: 
Fran Anna Johann Neumann, per WAd- 
rejie Beter Johann Kojlomwsfy, Sergejew- 
fa, Poit Malaja Yepatida, Kreis Meli- 
topel, Gonv. Saporojhje, 

(Wem follen wir den Brief zujenden? W.) 


Liebe Gejchwiiter 9. ur. M. Neufeld! 
Werde etliche Zeilen beifügen, ivie e3 
uns bier geht und gegangen bat. 192; 
int Dez. blieb die Fabrik jtehen, folglic 
war auch der Berdienit alle. Da ging 
das Bertaujchen von Sachen los, denn 
(Held war nicht mehr und fir Geld wollte 
auch Niemand was hergeben. Ein Stlei 
derichranf oder Kommode wurde für 10 - 


15 Pr. Mech! vertauscht, es wurde mur 
mit PBrunden gerechnet. Stühle zu 5 Br. 
der Stuhl. Dann fonnte man alle Ta 


ge Xeute jehen, die irgend ein Meöbeljtitc 
auf dem Nücden, oder Geichirr im Korb 
hatten, und ab gingen nach Xevaticha nad) 
Brot, denn Hunger tut weh. Katen, 
Hunde, ja jogar frepierte Pferde wurden 
gegejien, es war jchauderhbaft. Muf der 
Straße jchwanften die Hungergeitalten 
umber, bis der Tod ich ihrer erbarmte, 
und fie dabinjtarben, oder auch auf der 
Steppe, wo der Tod den Hungernden er- 
eilte, da blieb er, Bon Betros Fantilie 
(Rutjcher) lebt nur noch die alte PBetro- 
iche mit Tanje umd derjelben Kind, Seit 


die Küche it, geht's etwas beijer. Wir 
baben auch bald alle Sachen vertauscht, 


wir warten immer auf Muswandern, aber 
e5 wird nichts, vom Serbjt an biel; es, 
zu Weihnachten, dann um drei Wochen, 
dann zum Frühjahr, dann nach Ditern 
und jo bis heute, Gejät haben wir nichts, 
denn es war nicht Saat, nicht Yand, nicht 
Brerd, hatten nur etwas Gurfen md 


Barichtan zu Haufe gejeßt, auch Feine Kar- 
toffeln, werden die auch nicht ejfen, denn 
die Find jehr Fnapp. 

Johann Sanzen bat die meisten F00d- 
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Drafte erhalten bis 10 Stüd. Er bat 
auc) fein Bferd, nur eine Kuh und em 
zweijähriges. Hier wird jeßt viel mit 
Kühen gefahren. oh. Martens hat 1 
Pierd und 1 Hub. Weter Inrau hat 
2 Bierde und 1 Kuh. Es jind in aam 
Sergejewfa 13 Pferde. Die deutichen 
Arbeiter haben fein Vieh, nır Beter Yan: 
zen und Kor, Wohlgemut je eine Kuh, 
Wit den SMeidern ijt’S auch jchlimm be 
itellt, viele haben jehon Feine. Hemden, ge 
ben nadend liegen, etwas Strob, wenn 
da it, wird untergelegt, dann etwas über: 
gelegt, jo liegt man da, es jcheint jehr 
dunfel zum Winter, Doc wir wollen 
Sott vertrauen, er forget für uns. Be 
vielen it fein Möbelftiict mehr zu jchen, 
gegejjen wird auf dem Feniter. Ver 
fein Getreide bat, zu verdienen ift nichts, 
sleiich ijt Feins, Hühner find iveg, jelten 
it ein Hahn zu bören, 


„Sran_ Nor. Klajjen laßt grüßen um 
laßt anfragen, ob ihre Verwandten nicht 


zu finden jind. Ihre Mutter it David 
Salfen Selena vom Plan, die jiedelten 
in den 7Oger Jahren aus nach Amterifa, 
shre Mutter, die Ungerfche blieb in 
Berdjansf, bei einem Weizenfaufmann 
Wiens, wo fie diente. — Ich hatte and 
mal angefragt nach) meimer Frau ihre 
Verwandte. Da waren Gerhard Faiten 
(lie war unjerm Vater Adam Natlaff jei- 
ne Schwejter), die zogen aus Snadenheim, 
Weolotichna nach) Amerifa. Weiter in 
Nebrasfa, Sanjen, wohnten Bernhard 
Nablaff, Vaters Bruder. Sn den 7Oger 
Ssahren zogen auch meine 2 Tanten, Mut: 
ters Schweitern, David Frieiens und Da- 
vid Wölfen von Pljuew nad) Amerika; 
jie waren Bernhard Tiligfys Töchter, zur 
alten Kirche gehörend. Da mul auch nod) 
ein Bernhard Tilisfy jein, mein Wetter, 
309g aus Nojental bei Chortit dahin, fein 
Schwiegerjohn war ein Ewert, alle Glie 
der der Bridergemeinde Hat vielleicht 
bon Diejen jemand den %00d-Drait ge 
landt, den Du, lieber 9. N. weiterleiten 
durfteit, dem Geber den beiten Danf. 

Lebt wohl, habt Danf, betet für ums. 
sn Liebe grüßen Eure Gejchwiiter 

B. u. ©. Roflowstn. 
Sergejervfa, Poit Malaja Lepaticha, Kreis 
Melitopel, Bond. Sapvroihje, 
* * * * ’ 


Muntau, den 14. September 1923. 

Die drei Pakete mit Lebensmitteln, die 
ein gewiljer Bruder Hermann 9. Neu: 
feld, Scottdale, Ba. für arme Witwen an 
nich gelandt, find bier richtiqa angefom- 
men umd unter neum armen Witwen, die 
es blutmötig hatten, verteilt worden. In 
ihrem, wie auch in meinem eignen Na- 
men, der ich an ihrer Freude teilnehmen 
durfte, dem unbefannten Wobhltäter einen 
warmen SHäandedrudf umd em  berzliches 
Vergelts Gott, 9. Unrub. 

(E83 lief bei mir ein, wie ich e8 weiter: 
geleitet, von ‚„‚Ungenannt, nicht verörffent- 
lichen.“ Dem unbefannten Wobltäter ae 
bört nebit dem himmlischen Water der 
Danf, nicht mir. Sollte Br. 9. Unrub 
(Meltejter) erfahren, da; ich Hermann 
Neufelds Hermann jei, der wiederholt im 
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jenem Haufe gewejen ijt, würde er jic) 


meiner erinnern. Gott befohlen, Ihr 
Lieben alle, —R.) 
* * * 


Rerter Nedafteur Winjinger! 

Durch die aubßerjte Not gedrungen, ver 
liegen wir, meine Jrau und ich, ausgandgs 
Sanuar 1.5. unjere Heimat in Sid-Nuf 
land, Krim und begaben ums auf die Wei 
je ins Musland. Da wir aber nicht Weit 
tel haben, bis Amerifa zu fommen, Jo 
wandte ich mich an die Verwandten im 
Ymerifa. Habe aber auf mein wieder 
holtes Schreiben an fie nocd) feine Ant 
wort erhalten. Das lange Schweigen 
meiner Verwandten bracte mich auf den 
Sedanfen, ob wir auch) die richtigen Adrej 
ien haben, denn jeit 1911 haben wir fei 
ne Nachricht mehr von ihnen. 

Bitte Sie hiermit ergebenjt, uns bei 
der Auffindung unferer Verwandten be 
hilflich zu jein und die beiliegenden Brie 
fe ihnen jo rajch wie möglich zujenden zu 
wollen. 

Gin Verwandter meines Vaters, Xoh. 
Did, wohnte in Portland, Oregon (Neal 
Gitate and Farms, 626 Henry Bilde.) 
Nichten und Better meines Waters im 
Burrton und Inman, Kanjas uud ein 
Vetter John Düd, New Yorf (Früher 
Dampfmübhlenbefiter in Bajtwa, Tau 
rien). Ein quter Freund don mir Slor- 
nelins Lamert, bejuchte das Dubugie 
GCollege-Seminary, Dubugue Iowa. So 
wie ein Prediger Negier (wohl Kanias, 
früher Mleranderfron, QTaurien), ein qu 
ter Freund des Vaters meiner Frau, Pre 
diger Bernhard Bernd. Wiens, Tiege, 
Sagradowfa. Mein Bater in Nobann 
Andr. Both, gewohnt in der Krim, St. 
Nifolai, Dorf. Naiman. 

Sn der fejten Hoffnung, dab 
Bitten erfüllen werden, danft 
tens im WBoraus Ihr 

Abraham Joh. Both. 
Near Eaft Nelief, Konftantinvpel. 
(Wem jollen wir die drei Briefe 
den? —N.) 


Sie meme 
\sbnen be 


zusen 
* * * * 


(Eingejandt von Br. Heinrich Hilde 
brandt, Hague, Sasf.) 
Lieber Onfel und Tante! 

Die Gnade des Herrn jet mit uns md 
Euch dort in der Ferne, Wir fonmen 
mit einem fleinen Schreiben zu  Gaite. 
sch bin Dietrih Olfert, aus Schönhorit 
Itammend, meine Frau it Katharina 
Kröger, Tochter der Witwe David Mrö 
ger, an die Ihr Ichon etliche Dollarpafe- 
te gejchieft habt. 

Uniere Samilie beitebt aus ums bei 
den und 2 Pindern, find alle Gott jei Yob 


und Danf, gejund, die Kinder Helena ? 
Sahre und Dietrich 7 Monate alt. Der 


Viehbeitand zählt 2 Kühe. Getreide hat: 
te ich 3 Desj., aber weil wir nicht eige- 
ne Musjaat hatten und die Muslaat, die 
wir von der Negierung befommen, jo 
iehr ipät eintraf, wird der Ernteertrag 
nur jehr flein fein. Traurige dunfle 
Aussicht haben wir für die Zufunft, wir 
bofften immer, dai; nach der Ernte wieder 
eine bejjere Zeit eintreten werde, aber es 
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getäuicht haben 
ftrenge jibiriiche 


jcheint als ob wir 
werden. Der lange, 
Winter fommt wieder näher und lei 
dung und Nahrung tt nicht da, wie's 
werden wird, ilt Gott bewuht, doch wir 
wollen nicht murren und zagen, der alte 
Sott lebt noch. Er bat uns bis bieber 
geholfen und Er wird uns auch weiter 
helfen. Wir haben immer jehnfuchtsvoll 
auch auf eine Anwerlung von Lebensmit 
teln gewartet, aber bis dahin noch Feine 
erhalten. Sollte diejes Schreiben in Eure 
Sande glücklich gelangen, fo bitten wir, 
wenn Ihr auch nicht fönnt, jo Fönntet hr 
vielleicht unjere Freumdichatt aufm 
tern, wenn nicht anders, vielleicht wäre 
es möglich durch die Nundichau und dah 
jie doch auch möchten ein warmes Herz 
und eine milde Hand für uns haben md 
uns etwas schicken. DO wie Ddanfbar 
würden wir fir jede Fleinjte Gabe jein, 


ums 


denn wir haben jchon im vorigen Win 
ter erfahren, was Hunger heibt. Unjere 
Freundichaftt von Mutters Seite werdet 


ihr wohl wiljen, dann ind aber auch noch 
von Vaters Seite Wilhelm Mempels oder 
wie jie heigen möchten, oder deren Kinder, 
dann find noch von Mutters Seite  Nv- 
hanın Harders. Ferner wäret br viel 
leicht jo freumdlich und Tuchet uns noc) 
die Freundichaft von meiner Seite, denn 
meine alten Eltern Dietrich Olfiert wob 
sen bei uns, haben nichts, aarnichts, was 
die Verbältniffe noch mehr Ichwer macht, 
fie find beide alt und betagt. Sie züb 
[en beide breits 73 Sabre, der Vater fan 
ichlecht jeben, und die Mutter hat in der 
[etten Zeit Sehr gealtert. Die Freund 
ichaft dieier find KNohann und Nafob 
Teichröb und Hermann Olfert und deren 
jtammend. 


Kinder, alle aus Schönborit 
Allen benannten Freunden ımd auch De 
nen, die außer diejen jich unferer erin 


meren, jehiefen wir die beiten Grüße und 
wenn fie für uns ein warınes Ser; haben, 
ein Vergelts Euch Gott in Ewigfeit. Wir 
willen was ein Bilfen Brot in der Hm 
gerzeit wert ilt. Stier wird viel von Aus 
wandern nad) Amerifa geiprochen, wir 
wären auch bereit, biniiberzufabhren, doc 
wie Gott will. 

Wimfchend, dal; diejfer Brief Guch bei 
beiter Gejundbeit antreffen möchte, ver 
blerben wir grühend und barrend Cure 
Freunde 

Dietrich D. nu. Katharina Olfert. 
Dorf Kanzerowfa, Voft Pofromsfoje, 
Gounv, u. Kreis Orenburg. 
* * x * * 
(Eingeiandt durch Schweiter Inna ©. Sa- 
watfy, Aberdeen, Sasf.) 
Werte Frau Samwatfy! 

Zuvor einen berzlichen Grub! Ich bin 
Kornelius Krahn jeine Schwägerin md 
auch Nachbarin. Ich bitte Sie, fünnten 
Sie uns vielleicht bebilflich jein. Wir 
wiljen nicht die Ndrefjen-unjerer Berwand 
ten. Es find Johann Driediaer und .Jafob 
Driediger; fie waren meiner Srohmutter 
Gejchwiiter. Ich bin Nohann riejens 
Tochter Maria ihre Tochter md wohne 
auf Liebensfeld. LUnjere Not ijt jo groß, 


dai;z wir nicht ein noch aus willen, umd 


i3 


Heilte ihren Rheumatismus., 


. Dur) eigene jchredliche Erfahrungen wij 
jend welche Xeiden Nheumatismus mit fich 
bringt, ijt Jrau 3. E. Hurjt, 608 E. Douglas 
Et., E 458, Bloontington, IU., jo dankbar für 
Ihre eigene Heilung, daß fie aus purer Dunt: 
barfeit allen andern Leidenden erzählen muöch- 
te, gerade wie jie don ihren Symerzen Le 
freit werden fünnen durch eine einfache Me 
tbode, die daheim angewandt wird 

Frau Huryt bat nichts zu verfaufen. Schrei 
den Sie einfach diefe Notiz aus, wdrejlieren 
Sie Diefelbe an jie mit Ihrem eigenen Namen 
und Mdrejle und jie wird Nhnen gerne Dieje 
wertvolle Anformation fortenios gujenden. 
Schreiben Sie fofort, ehe Sie es veraeiien 


unlere Gedanfen nach Amerifa. 
Veöchte der liebe Gott uns auch eine 
Duelle öffnen, dal; auch jemand an ım 
jere große Not denfe und ums mit Food 
Drafts behilflich jei. Sch bitte fie jebr, 
erzählen Sie es ihren Nachbarn md lai 
jet Eure Herzen in Nächitenliebe brennen, 
der Herr wird's GCuch belohnen. 

Wir jind eine Familie von 9 Seelen. 
Dann haben wir noch zwei Watien bei uns, 
und meine Mutter lebt auch noch, ijt alt 
und verhungert. Unjere Lage ijt gleich 
der von Slornelins Srabn. Neun, bitte 
ich, werte Schweitern, jchliejt Euch meh 
rere zujammen und helft auc) ums aus 
unjerer Not. Wir werden es Euch nicht 
vergejjen, umd der allmächtige Gott wird's 
Eich belohnen. Grühßend verbleiben wir 

Katharina und Sobann WBaeters. 


jo jteben 


Injere Mdrejje: Johann Daniel WVeters, 
Chutor Ljubimowfa, Poit und Woloft 


Nifolaipol, Genv, und Kreis Gfaterinvs- 
law, 


* 


(Eingelandt von Br Nobanı 3. 
Kröfer, For Balley, Sasf.) 
Liebe Freunde ob. Kröfers! 

Der Friede Gottes und die Gomein 
ichaft des Heiligen Geiftes jer Euch zuvor 
gewünjcht, Anen! 

Hier it Ichon längjit 
rung gemacht worden, wer  Freumd: 
ichbaft in Amerifa bat, jolle Die Mdrefje 
angeben. Sch fonnte aber feine genaue 
Adrefie angeben. Wımnderbarerweiie bat 
es Sich geichieft, day; fich dort Bofannte 
befinden. Ich babe eine Bitte an Euch, 
ich war noch nur ein fleines Mädchen, er- 
innere mich nıır wenig von dem, als mei- 
ne Tante, geborene Wedel, wegzogen. Sie 
hatte in der zweiten Ehe 9. Schmidt. 
Ihr verjtorbener Ehemann war ein Dörf- 
ien, hatte in Waldheim eine Wirtichaft. 

65 war anno 1881 oder 1882, e5 gin- 


eine  Mufforde 


gen damals jo viele nach) Amerifa. Sie 
hatte einen Sohn Peter aus der eriten 
Ehe. Er war im Halbitädter Gebiets: 


amt Kanzelei Schreiber. Dann war 
hann, Iafob, Daniel, Katharina, Maria, 
Gliiabeth, Anna aus der. zweiten Ehe, Es 
blieben wohl zwei Söhne erjter Ehe. hier 
in. Rubland, Heipridh und Wilhelm. Es 
würde mir eine große Freude jein, wenn 
ich auch ein Lebenszeichen leien fünnte. 
Es find bereits 22 Nabre, dal; ich mein 
Amt mit Gottes Beritand bediene, babe 





Agenten Berlangt. 


Sn jedem Dorf, in jeder emeinde, 
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jehr vieles erfahren, aber nichts ijt jo er- 
ihütternd, als Hungersnot. 
die Mutter die Nahrung fürs zufünftige 
ind nicht, und zweitens, wenn es mit 
. großer Mühe geboren wird, tjt es noch ge- 
rade jo, fehlt wieder die Nahrung fir das 
fleine Gejichöpf. Wie viele Frühgeburten, 
schlgeburten hat es in diejer Zeit gege 
ben, doch dem großen allmächtigen Gott 
jet Lob und Danf für jeine wunderbare 
Führung, denn Er bat die Herzen der 
Menjchen gelenft wie Wajlerbäche. Danke 
allen denjenigen, die ihre milde Hand auf 
tun und Spenden berichicen, obichon ic) 
wenige davon fenne, Meine Mama mar 
die Schweiter an Tante Schmidt, gebore- 
ne Gertrude Wedel. Nebit  berzlichen 
Srug an Euch: Witwe Gertrude Nen- 
feld, Bajdlitiche. 
* * * * * 
(Eingejandt von Corn. #. 
menbof, Sasf.) 
Liebe Gejchwijter im fernen Amterifa! 
Eure uns jehr werten Brief haben wir 
erhalten. Das PBafet von Euch haben wir 
anfangs August erhalten. ch babe da 
mals jofort einen Brief geichrieben, aber 
ihr habt ihn nicht befommen,. Noch ein- 
mal Euc einen herzlichen Danf dafür! 
ES hatte für uns einen fehr großen Wert. 
Nochmals herzlich Danf. Mancher bat 
jein Getreide im Trocdnen. Vielen iit es 
ihon ausgegangen, weil fie wenig adern 
fonnten. ch babe auch nur wenig. Xie- 
be Gejchiwilter, ich möchte gerne, wenn es 


sriejen, Blu: 


möglid) wäre und eine Muswanderung 
gibt, auch nad) Amerifa fommen. Mit 
eignen Mitteln fann ich aber nicht. Wir 


ejjen viel Gemüfe, weiße Zuckerrüben und 
Moorrüben, Kufurus (Mais) haben wir 
ein wenig, au SHirje haben wir etwas, 
alles zufammen reichen wir vielleicht aus. 
Du Bruder, fragit nad) Freunden. Hier 
in Nr. 7 ijt Abram NRempel, früher mal 
in Rojenbacd gewohnt. Dann David Nem- 


pels, denen geht es auch) nur fnapp. Iln- 
ton Günter ift im Frühjahr gejtorben. 


Peter Peters, unjer Nachbar in Rojen- 
bad, Abram Peters Sohn, jeine Frau 
geht mit der Arüde. David Kröger 
wohnte in No. 3, iit jchon vor etlichen 
Jahren geftorben. Da leben noch Johann 
Kröger und Dietrich Kröger, die in Nr. 6 
wohnen. 

Sch befomme feine Nachricht von den 
Geichmwiitern, nicht von Kohann Frieien, 
auch nicht von Heinrich Friefen. Dah er 
fi) zum zweiten Mal verheiratet hat, 
weis ich jchon lange, aber weiter and 





Gritens bat. 


Alennenitifche Bundichau 


31. Januar 














SI per extGEHeEeEMeeBE rs gesessen Een ==»10 
>. 4 14 H 

Befunde, glückliche Tkinder | 

und Grwachjene findet man in H 

den yırmilien wo 

$orni’s 

. ! 

Ipenkräuier 

Hi 

G3 it der Mutter erfte Zuflucht, wenn eines ihrer 5: 


das Hausmittel ijt. 
Lieben erfrantt, 


Dr, 


2501 Wafhington Blvd, 


3 63 ift ftet3 fiher und zunerläfjig. ; 
Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinicranf, 
63 ilt aus reinen, heilfräftigen Wurzelr und Kräutern bereitet, enthält 
feine fchädlichen Drogen, und fann unbeforgt den Kleinen, forwie jungen und N) 
alten Berfonen von fhwädhlidher Ronftitution verabfolgt werden. 


Kpotheker fünnen e3 nicht Fiefern, 


Peter Sahrney & Sons Eo. N 


Zollffrei in Kanada geliefert. 





Bei Millionen von 





Nähere Auskunft erteilt 





Chicago, 3. hi, 





of} [mn » qmm> © emmmm 0 mm © name: © acımun > mm 0 amame © ana 4 anna. > mama 


(er 


a rn n 


ud, 





atuntententuntentsntententuntentuutententuntentuntentuntentenfuntenentuntentententen gen? 
nichts. Heinrich hat jchon lange die zwei 
te rau. ber weiter auch von dem 
nichts zu hören. Der Sirieg bat viel ver 
hindert. Abram DOlfert wohnt in Wr. 1, 
der tjt jchon lange Witwer, Meine Frau 
bat dort einen Onfel in Amerifa, ich den 
fe in Sanada. Wer mir darüber Nach 
richt zujenden fann, dem danfe ich im 
Voraus. Der Onfel ift Peter Hübert, 
wohl anno 1906 von Drenburg nad) 
Amerifa gezogen. ch habe mich aud), 
zum Nuswandern nad) Amerifa anjchrei 
ben lajjen, es fünnen 350 Familien doc 
ift jo etiwvas jcehon wiederholt gewejen. Es 
zieht fi) jo lange. Zum Schlul jage ich 
noch einmal berzlid Danf, für das Pa 
fet. Zu ejjen befommen wir, alaube ich, 
nur viel NAusmwuchs gibt es. Sehr jchö 
nes Mehl wird es nicht geben, aber wenn 
nur was zu ejjen ilt. Sebt fehlt es noch 
jo nötig an Kleidern, denn wir jind bei- 
nabe nadend ımd der Winter it bier. 
Seid noch zum Schlul alle herzlich gegrü 


Bet. Peter und Anna Friejen. 
Nomanomwfa, Poit Pofrowsfoje, Gouv. 
Orenburg. 

* * * En * 


Sriede zum Gruß! 

Berichte, da wir in legter Zeit mehre- 
re Nummern der Menn. NRundichau er- 
halten. Welche Freude das bei uns gibt, 
fann fich jeder denfen. Als ich im April 
d8. IS. von der jchweren Tophusfranf- 
beit anfing zu genejen, mußte meine Frau 
mir täglich einen Abichnitt aus der Bibel 
vorlejen, weil ich wegen Nervenichwäche 
nicht viel ertragen fonnten. In diejer 
Zeit famen etliche Nummern der Rund- 
Ihau, wovon jie mir aber nichts jagte, 
weil fie fürchtete, ich würde den ganzen 
Ssnhalt auf einmal verjchlingen, was mei- 
ne Nerven aber nicht ertragen würden. 
Als fie mir eines Tages jagte, wir hatten 
wieder die Rumdichau befommen, bat ich, 
fie möchte für jedesmal, einen oder ct- 
liche Artifel aus der Rundichau vorleien. 

Weil der Mangel an Nleidung -ıumd 
Sußzeug unter der Bevölferung, bejon- 
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ders aber umter ımjern Mennoniten Tebr 
groß it, jo haben jich im Winter bei dem 
vielen Fahren für die Negterung jo jehr 
erfältet, da viele erfranften, In Hau 
jern, wo enge niedrige Zimmer und zu 
den Wäfche, Yagerei und PBrlegerei ichwad) 
waren, jind wohl größten Teils alle er 
franft. Biele arme Leute mitfen aui 
Stroh, welches mit einem Xacen aus din 
nen Süden gemacht it, mit einem alten 
Pelz oder PBalto zugedeckt, die schwere 
Krankheit durhmacen. Wiele, viele find 
derjelben zum Opfer gefallen. Cs bat 
durch Die Krankheit viele Witwen, Wit 
wer, wie auch Waifen gegeben. Weit der 
ärztlichen Silfe jteht es bier. jehr traurig 
Es it bier auch ÄIchon im Zentrum der 
Drlower Woloft (Bezirf) jeiner Zeit em 
Stranfenhaus erbaut worden, wojelbit em: 
Zeitlang auc ein ftüchtiger Arzt, der lie 
be Bruder Gerhard Falt (Sohn des Will. 
Sob. Fat auf der Injel Sawa, tätig) und 
jeine Gattin, eine Schweiterr aus der 
Gvangeliich-ruffiichen Gemeinde, als tic 
tige, Tiebevolle Merztin erfunden, ang: 
jtellt waren. Unter ihrer Mufficht mit 
Hilfe Mennonitiicher Sanitäre und barmı- 
berziger Schweitern, durften beinahe ein 
Sahr. lang viel jchwer Xeidende von ver- 
ichiedener Art gepflegt werden. Weil iei- 
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John Linden, 
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ne Spezialität jid) hHauptjähli auf Au- 
genheilung beichränfte, jo durften viele, 
welche mit diejer Krankheit behaftet iwa- 
ren, behandelt werden. Weil aber nad) 
Anficht unjerer Kreisbehörde unjer Nation 
zu flein war für zwei Merzte, infolge des 
großen Mangels an ärztlicher Silfe im 
ganzen Lande, wurde einer don ihnen 
nad) unjerer Sreisjtadt verlangt. Weil 
aber Doktor Fajt nicht getrennt von jeiner 
jamilie leben wollte, gingen fie beide 
nad) der Stadt. 

Der größte Teil unjerer Mennoniten 
hier im Slawgoroder reis hat jeit Ent- 
itehung der Anfiedlung in jehr jchmweren 
Verhältniljen gelebt. Zudem zogen in der 
eriten Zeit meijtens nur jchiwac, bemittelte 
geute ber und eS wurde infolgedejfen mwe- 
nig Wieienland pflugbar gemadt. Sn 
den Jahren 1911 und 1912 litt das Ge- 
treide, welches vielveriprechend ausjab, im 
Herbit durch häufige Nachtfröjte, jo da 
e8 zu Brot fajt nicht zu brauchen war, zum 
Berfaufen aber ganz wertlos jchien. Sm 
Sahre 1914 brach) der Krieg ziwijchen 
Rubland und Deutjchland aus und im 
Verlauf zweier Sabre waren alle gejun- 
den Männer und Sünglinge vom 18. bis 
43. Lebensjahre in den Staatsdienit ein 
gezogen. sn der Zeit vom Sabre 1914 
bis 1917 nahm man uns Mennoniten 
alle beiten Wagen, Geichirr und viele 
Pferde gegen ein verhältnismäßig gerin 
ge Entichädigung. Weil die Mennoniten 
wehrlos jind, befamen die Frauen und 
Eltern der Eingezogenen feine Mithilfe 
bon der Negierung. Hätten wir für ım- 
jere Bedürftigen in jener Zeit nicht jo viel 
Mithilfe von unjeren Gemeinden aus 
Nufland und Amerifa befommen, dann 
wären wir wohl alle materiell zu Grun 
de gegangen. Im. Sabre 1919 batten 
wir eine quite Ernte; da eS aber in der 
Drejchzeit viel regnete und die Dreichma- 
Iihinen jehr fnapp waren, blieb viel Ge- 
treide über Winter jtehen. Sm Früb- 
jahr 1920 wurde allen Bauern das Ge- 
treide gegen eine geringe Bezahlung ab 
genommen. Für das Geld, welches mir 
befamen, war in der erjten Zeit der Näte- 
tegierung nichts zu faufen, Viele waren 
aber jehr jchlecht mit Kleidern und Fup- 
zeug beitellt, jo day manche die Gottes- 
diente nicht bejuchen Fonnten; viele Rin- 
der fonnten nicht zur Schule geichieft wer- 
den. Die Mithilfe vom Süden jo wie 
auch von unjern Lieben in Amerifa bör- 
te auf. Der große Gott führte e8 nach 
feiner Borjehung jo, dal mir Kleider 
von Amerifa geichiekt befamen, welche von 
den Br. Neufeld und Fait begleitet wur- 
den. Im Sabre 1920 hatten wir vine 
jehr jchwache Ernte und der Winter dar- 
auf war jehr jchiwer. Viele Anfiedler ba- 
ben Kleider, Möbel, Küchengeichirr, Vieb, 
und Landwirtjchaftsgeräte an die Rufen 

























































verfauft für Brot, Saat, Heigmaterial 
und Futter, Im Jahre 1921 wurde, da 





85 an Saatgetreide mangelte, jchon be- 
deutend weniger ausgejät. Die Ernte 
war in den meijten Dörfern gut. Wutter 
überall viel, nur jchade, da; jo wenig 
Mähmajchinen waren. Weil das frübh- 
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gejäte Getreide jehr verjagte und zudem 
der Hagel an vielen Stellen Schaden ge 
macht, und die Norm der Getreidejteuer 
von unjerer Kreisbehörde jehr hoch gejtellt 
und durchgeführt wurde, jo haben viele 
alles müjlen bingeben. Manche Gegen 
jtände, die umentbehrlich waren, muhten 
noc) wieder auf Getreide vertaujcht wer 
den um das geforderte Getreide zu lie 
fern. Sehr viele von unjern Anftedlern 
haben ganz wenig ausgejät, von 2—6 
Desj. manche noch weniger und auch jol 
che, die garnichts gejät haben, Sn den 
meilten Dörfern jind jchon joldhe, die 
fein Brot haben, und viele welche Früher 
zu den mwohlbabenden gehörten reichen 
nicht aus bis zur Ernte. 

Den 10. Sunt fand in dem Dorfe Mar 
fowfa eine Mennoniten Konferenz jtatt, 
welche auf Anregung unferes I. Br. ımd 
Melteiten Safob Wiens, und unjerer Den 
Vertretung anberaumt war worden, Mur 
der Beratung wurde bejonders wegen Die 
Kiiten mit Kleider gehandelt, welche jchon 
im Sabre 1919 von Amerifa bis Wla 
Dimwostocf gejchieft und gegenwärtig laut 
Nachricht in Eharbin jind. Es wurde be 
ichloffen, Mittel zu jammeln zum Decen 
der Neijeunfoften, und 2 Delegierte nadı 
Eharbin zu schicken. Auberdem wurden 
Briefe vorgelejen, von unjern Vertreter 
Beter Fr. Fröfe in Mosfau iiber die Aus 
wanderungsfrage. Wurde auch aus et 
lichen Briefen 3.B. von den Brüdern Be 
ter Neufeld und Franz Wiens aus Cali: 
fornien Mitteilungen gemacht. Aus diejen 
Briefen ift zu jeben, da Sshr Xieben im 
Amerifa wohl zum Teil mit unjerer Ya 
ge bier in Sibirien befannt jeid und dal 
Shr uns gerne helfen würdet, wenn der 
Weg von bier mehr offen wäre. 

Es fehlt hier jehr an Pleidern, Wälche, 
Silzitiefeln, Lederfuhzeug, Küchengeichirr, 
Landwirtichaftsgerät, Majchinen u. a... 
Wenn es Gottes heiliger Wille jollte jein, 
da wir bierbleiben jollen, dann men 


wir uns wirtichaftlich bejier einrichten, 
jonft hört fi) das Leben auf. Die An 
jiedler, welche eine ichöne Ernte hatten 


im vorigen Sahr, haben jich ichon vieles 
fönnen anjchaffen, und zu befommten ilt 
gegewärtig alles, weil aus den Hunger 
gegengen alles Erdenfliche bier nach) umie- 
rer Stadt Slawgorod gebradt wird. Für 
ein Bud Weizen befommt man von 7—10 
Aichin Kartun. Ein Baar sehr aute 
Schuhe foiten 1 PBup umd noch billiger. 
Als Leitender einer Gemeinde habe ich 
viel Gelegenheit, Gaben für andere zu 
empfangen und verteilen zu belfen, md 
dadurch mit den WBerhältnijien beifer be- 
fannt bin als mancher andere. Wir hat: 
ten wohl in den meiften Menn. Gemein- 
den in den Sahren mit quten Ernte, Ge 


treidefonds gegründet, aus denen dann 
die Bedürftigen umnterjtügt wurden. lln- 


jere Gemeinde zu Schöntal, welde 124 
Yamilien mit 311 Mitgliedern zählt, bat- 
te im Frühjahr 1920 einen Vorrat von 
über 1000 Bud, was wir aber alles an 
die Regierung abgeben mußten. 

Doc) wir wollen nicht den Mut ver- 
lieren, jondern unjer Bertrauen auf den 








ih 


und Erde 


Serrn jeßen der Himmel ge 
madt bat. Wir find tief davon über 
zeugt, day die jchivere Heimjuchung nicht 
von ungefähr über uns gefommen, 
Nebit herzl. Brudergruß an den I. Edi 
tor und alle Rundjchaulejer zeichnet 
Nron A. Neimer, Neltejter der Men. Br. 
Gemeinde zu Scontal., Wolojt Orlower, 
Boit SIatugorod, Krainey Tol, Gomv. 
Omsf, Sibirien, 
Anm.: Heute war Heinrich Giesbrecht von 
Srimfeld, unjferem Nachbardorfe bei nur, 


er hatte erfahren, da ich wieder Die 
Rundichau erbalten, welche er auch lejen 
möchte, der bat mich) an die Med. der 


Rumdichau zu berichten, daß die von E. 
I. Nifel, Munich, N. D. gejuchte, gebore 
ne Margaretha Nidkel von Schönenberg, 
Altfolonie, Sidrubland in den Tetten 
Sahren im Drenburgiichen gewohnt ımd 
dort geitorben jet. 

Dann baten mich Brüder, ich jolle für fi2 
um die Rımdchan bitten. Es find die lei 


tenden Brider der Gnadenbeimer md 
Heranderfroner Menn. Br. Genteinden. 
Sshre Mdrefjien jind: 1. Niaaf Nafob 


Braun, Bojjelof Nedfo-Dubramo, Orlower 
Roloit, Poit SIawaorod, Gonv. Omsf, ı. 
2. Franz Jafob FFrieien, Bojjelof, Schuma- 
nowfa, Chortiser Wolojt, Foit Siatwnorod, 
Hond. Omsf. Sibirien. 

Nochmals grüend: ron MNeimer. 


* * %* * ix 


An milde Geber in Amerifa! 

Bon einer armen Witive, welche 
feine Verwandte md Befannte bat. 

Kine arme Witwe mit "amilie, Die 
völlig mittel<los it, ıınd lange chen obne 
Rrot, bittet milde Geber in Amerifa ob 
‚Shre bis feßt an die armen Notleidenden 
bewiceiene Vildtätiafeit jich auch an fie er 
itreefen möchte. SZollten fich mitleidige 
Serzen finden, welche auch an ste eine 
Sendung jchiefen möchten, jo gibt jie bier 
mit ihre Mdreijle an, im Voraus danfend 
und den Segen Gottes auf alle Spender 
dort in Amerifa vom Geber aller guten 
$aben erflehen». 
Mrefie: Sid-Nuhland, Zaperoihie, Mo- 
Iotichansf, Scrönfee, Witive Helena Goo- 
Ben. 


dort 


* * * 


Litt an Gfzema. ‚Viele Nabre lang 
tt ih an Efzema, wovon fein Arzt mic 
befreien fonnte”, jchreibt Herr W. Smwan- 
jon von Chicago, SU. „Sch freue mich 
jagen zu fünnen, daß Forni’S Alpenfräu- 
ter mich davon erlöjt hat; ich fann jett 
gut jchlafen und mein Blut befindet fich 
in einem gefunden Zujtande. MIS ich die 
zweite laiche gebrauchte, bemerfte ich 
eine bedeutende Bejjerung, welche zunahm, 
bis meine Gejundheit  wiederhergeitellt 
war.” Dies lang bewährte Sräuterheil- 
mittel ift al$ ein ‚„Neiniger” befannt; es 
bilft die Unreinheiten aus dem Spitem 
zu entfernen und die normale Tätigkeit 
der Organe wiederberzuitellen. Npothe- 
fer fönnen es nicht verfaufen; e$ wird von 
bejonderen Agenten geliefert, die ernannt 


werden von den Seritellern, Dr. Beter 
Fahrny & Sons Co., 2501 Waihing- 


ton Blvd., Chicago, SU. 
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nreunde: Huftet nicht eure Lebenskraft fort! 


Der hartnädige Duiten 


Bronditis, Entarrh, Halt und Grippe werden mel geheilt durch) dic 


Sieben Kräuter: Tabletten 


Dicde Tabletten reinigen den Sals,die Yuftröhre und die Yunge von dem Schleim 
bejeitigen die Entzündung und den Huitenreiz in den Brondien 
und heilen die Schmerzen anf der Bruft. 


Was Die Lente jagen über diejes berühmte Kräntermittel. 


derer Sojephp Eder, MeClary, Masb., Ichreibt: Witte jchiefen Sie mir wieder 4A Schadteln Eieben Kräuter 
Tabletten. Dieje Tabletten haben mir jehr aut aetan, ich babe jeden Morgen und Mbend 2 Tabletten in heihem 
Waller aufgelöft und dann heil; getrunfen und nach) 2 Taaen war id) von dem läjtigen Suiten ganz befreit. Wenn 
ih an Grfültung oder Catarrh leide, jo löje ih 2 Sieben Präuter Tabletten auf in heiem Wajjer md trinfe 
e8 jo hei; al3 möglich, das hilft mir immer aleich. 


* * . - 


Rettleton, Ark, ichreibt: Xch Äprehe Ihnen meinen beften Danf aus itber die Sieben 


Herr Nofeph Stoder, 
Sträuter Tabletten, die baben mir fehr aut aetan md ich will diefelben allen Zeuten anratben welche an der Zum» 


ge und Luftröhre leiden,denn e8 ilt wirflich die beite Mediziie welche ich chen gebraucht habe. 


* >” + ” 


Mrs. BG. Ennenga, Mib Creef, Minn, schreibt: Ach fan Nönen mit Freuden mitteilen, daß die Sieben 


Kräuter Tabletten mir aebolfen haben. Seit 2 Nabren batte ich einen böjen Husten mit Dals und Pruft ganz 
verfchleimt umd Fonnte Feine Linderung finden, bi8 ich angefangen babe die Sieben Kräuter Tabletten zu gebrauchen. 


* « * * 


Mrs. E. Zaglauer, Millvale, Pa., jehreibt: Pitte ichiefen Sie mir Ad Schachteln Sieben Kränter Tabletten. Seit 
drei Monaten fonnte ich feine Nacht fichlafen wegen den Suiten und jeden Morgen mußte ich nrich erbrechen. Nett 
jeit ich die Sichen ränter Tabletten gebraucht babe, firbie ich viel beifer, mein Suiten wird leichter, ich fann die 
ganze Nacht Schlafen und mul mich nicht erbrechen. 


“ * ” “ 


Mrs. Sy. Bauer, Nisland, S. D. jhreibt: Die Sieben Kräuter Tabietten haben an meinem Rind ein Wunder ge- 
tan. Es hatte einen Sonnenblumen Kern in der Quftröhre und der Arzt jagte der Kern fönne nur durd eine Opera 
tion entfernt werden, was wir aber nicht gejchehen ließen, weil es lebensgefährlih war. Wir gaben dem Rind die 
Sieben Kräuter Tablstten und nachdem e8 etwa 2 Schahteln davon eingenommen hatte, fonnte das Rind den Fern 


beraushujsten md tit nun wieder gejund, wofür wir Ihnen von Herzen danfbar jind. 


Preis nur 30 Gents per Schaditel, 4 Schachteln 1.00, bei: 
N. Landis, Dept. 6, Greenlawn ve, Gineinnati, ©. 
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